=» m ERS vu mTng, um | 


| | 


| 


57. 


Das Abonnem 
Dies mit — der 
Tian ud, fäglich erigeinende 
en vierteljährlich 
für Stadt Poſen 14 Tylr., 

ganz Preußen 1. Thlr. 


Amtliches. 
Berlin, 7. März. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen Sr. 
tät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Präfidenten der Großher⸗ 
er ſchen Re ar? Staatäminiiter Simons, den Stern zum 
Neyaig, den zweiter Klaſſe, dem Stallmeiſter der Ritterafademie 


Schleife, dem Generalſekretär bei der Großherzoglich luxemburgſchen 
ö aß, € ierungäratb Deny, den Rothen Adder ben vierter Klaſſe, 
dem Auflenner Guder zu Modrig, im Kreiſe Freiftadt, dem Mau⸗ 

ft beſhring zu Merſekurg, und dem Hützenvogt und Materiallenab⸗ 

auf der Sruebr gebnet bei Tarnowitz, Pelka, das Allgemeine Ehren⸗ 

ue u verleſhen; ferner den Kammerherrn und Legationsrath Friedr. ich 

u u Eul zu Berlin, nach Prüfung deſſelben durch das Kapitel 
Vurchlauchit ſten Herrenmeiſters, Prinzen Karl von 

Haff * Elmendorff in Minden, Meyer in Warburg, May in Brakel, 
Mer na Biedenbrü und Schroeder in Bielefeld zu Kreisgerichtsräthen 


dicht biöperige Kreisrichter Tolki iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge⸗ 

j elsburg und zugleich zum Notar im Departement des Oſtpreußi 

nut w — zu Königsberg, mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in Ortelsburg, 

orden. 

Depangekommen: St. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe ⸗ 

Dt ügen, aus Schlefin, Se. Erzellenz der General-⸗Lieutenant und In⸗ 
0 


1 
der erſten Artillerſe⸗Juſpeklion, von Pultkammer, von Stettin; 
* ee, von Bſemarck⸗Schönhauſen, vnn Königsberg i. Pr.; der 
{ 
* 


Fi 


ordentliche Geſandte und bepollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich ruſſi⸗ 
Stett Al-Diajor und Brigadier des zweiten Artillerie-Negiments, Elten, von 


bert un, und der General⸗Intendant der Königlichen Schauspiele, Kammer ⸗ 
ap ätfen, von Hamburg. . 
ürſt Anton Sulkowski nach Paris, und Se. Ex⸗ 


de gerriſt: Der N 
00 der Wirtliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


inifter am Königlich niederländiſchen Hofe, Erb⸗Hofmeiſter in der 
armärt Brandenburg, Gru von Königsmarck, noch Plauen. f 


Das J, Stüc 
U — — 
( aut der 

ande Ser 


ur 
Mig 1860. 
Debitskomptoir der Geſeßſammlung. 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 


ber „onden, Dienſtag, 6. März, Morgens 4 Uhr. In 
utigen Sitzung des Unterhauſes antwortete Lord 
un Ruſſell auf eine Anfrage Hankeh ', daß der mit Frank⸗ 
iht ogeichloffene Handelsvertrag, Algerien ausgenommen, 
do auf die franzöſiſchen Kolonien anwendbar ſei, er hoffe 
7 daß dieſe 5 bald wegfallen werde. Ruſſell 
erner, daß Kaiſer Napoleon beabſichtige, dem geſetzge⸗ 

an den Körper vorzuſchlagen, die Ausfuhrſteuer auf Nauen 
audeden. Lord Palmerſton beantragte die Diskuſſion der 
dung eingebrachten Dankadreſſe an die Königin für den 
dr alsdertrag. Kinglake ſprach ſich gegen die Adreſſe aus. 
N —— habe Stan . . bann h en 
;. Reich zu befördern. ie Beziehungen zu Frank⸗ 
Du, ni fler wären, würde die Annahme der Adreſſe ein 
le Hohn fein. Byng berjagte die Adreſſe. Palmerſton 
Vedi Adreſſe ſei 7 MM. den 1 Mitglieder 
acht worden. Fitzgerald ſagte, bei der Einverleibung 
deen handle es ſich um ein Prinzip, das wichtiger als 
id, Oftetung des Territoriums ſei, da in dem darauf bezüg⸗ 
Aa, Paſſus der Rede des Kaiſers ſich eine Anſpielung auf 
dir dice Grenzen befinde. Europa erwarte don England 
eh Mitintive gegen eine ſolche Politik. Wenn eine Billigung 
die ii nbelöpertraged vorgeſchlagen werde, 10 erſcheint dies 
f ne Billigung der franzöſiſchen Politik. Es ſei aber ein 
her fü Proteſt gegen dieſelbe nothwendig, und er halte es da- 
ber d rathſam, daß die Diökuffion des Vertrages erſt nach 
ria ekuſſton über die Einverleibung Savohens ſtattfinde. 
tei gt fadelte die Rede Fikgerald’d und behauptete, die Par⸗ 
für den ſei gegen den Handelsbertrag. Auch Roebud hält 
Enderlenb wendig, daß das Haus ſeine Meinung gegen die 
eben de rn ausſpreche, bevor es über den Han⸗ 


da weitern Verlaufe der Nachtſitzung des Unter: 
Nag 0 fügte Lord John Ruſſell: Bon ein Mitglied bie 
andert he den Händen der Regierung nehmen und ſie in 


ertragen wolle, jo möge es dies berſuchen; aber das 
beodachtetz Verfahren ſei unkonſtitutionell 1905 gefährlich. 


Rittmeifter a. D. Haenel, den Rothen Adler⸗Orden dritter Alaße | 


enbur 
Prenpen Lorchlag des a don 
pee K. H. zum Ebrenritter des Johanniter-Ordene; jo wie die Kreisrich⸗ 


Mittwoch den 7. Mürz 1860. 


werde antworten. Er ſei gegen die Einberleibung Sabohens; 
er habe nie zurückgeſchreckt vor dieſem Meinungsausdruck und 
vor feinen Konſequenzen, aber der Kaiſer Napoleon habe er: 
klärt, er werde die Großmächte befragen, obſchon es noch nicht 
bekannt geworden, ſpie die Befragung geſchehen ſolle. Die 


Europa aber noch nicht, obgleich deſſen Anſicht wohl zweifel⸗ 


Wien, Berlin und Petersburg 
jei, jo ſei er überzeugt, der Kaijer Napoleon werde nicht dar⸗ 
auf beſtehen. Auch Sardinien habe noch nicht geſprochen. 
Lord John Ruſſell forderte das Unterhaus auf, den Handels⸗ 
vertrag ſelbſtändig zu beurtheilen. Ruſſell ſagte: Als Mal⸗ 
mesbury Miniſter war, wurde er von der beabſichtigten Ein⸗ 
verleibung Sabohens benachrichtigt wenn er damals nicht 
eiftig dagegen proteſtirte, jo ſei jetzt die aufregende Diskuſſion 
nutzlos. Die Adreſſe wurde bis Donnerſtag bertagt. 
London, Dienſtag, 6. März, Morgens 8 Uhr. „Times“, 
„Daily News“ und „Morning Poſt“ beſchuldigen die Tories, 
ſie wollten England in einen Krieg mit Frankreich verwickeln. 
Die „Times“ meint, England würde den Miniſter ins 
Narrenhaus ſchicken, der wegen Savohen einen Krieg beab⸗ 
ſichtigte. Nach dem „Advertiſer“ lautet die Antwort des 
Grafen Cavour, Sardinien 1 0 die Anſichten des Kaiſers 
zu realiſiren, aber fie böten große Schwierigkeiten. Sardinien 
jei zwar nicht gegen die Autonomie Toscana 's, würde aber 
nicht Toscana zurückweiſen, wenn das abzugebende Votum 
der Einderleibung günftig fei. Boncompagni habe, wie „Ad⸗ 
vertifer* ferner berichtet, während des Votums Mittel⸗Italien 


zu verlaſſen, und habe Sardinien das Vikariat in der Ro⸗ 


ungenommen. — 

Die Rede des Herrn b. Vincke über Italien in der 21. 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird bon den 
meiſten engliſchen Journalen beſprochen. 

Turin, Montag, 5. März. Graf Areſe iſt hier ange⸗ 
kommen. — Der Mailändiſche Klerus hat eine Kommiſſion 
Behufs Unterſtützung der Emigration ernannt. — Die 
Funktionen „ durch die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Wahlträger aufgehört. 

l Die Heulen ber ntliht ein Cirkular des Grafen 
Gabour an die Großmächte dom 24. Februar. Der Inhalt 
deſſelben betrifft die Verhaftung ſolcher Perſonen zu Mantua, 
weiche die venetianiſche Emigration begünftigt haben oder 
dieſelben zu begünſtigen im Verdacht find, Cavour ſagt, es 
dehne ſich dieſes Syſtem auf ſolche Perſonen aus, welche in 
die durch den Züricher Vertrag feſtgeſtellte Amneſtie mit ein⸗ 
begriffen ſeien. Er glaubt gegen dieſe Beſtimmung rekla⸗ 
mixen zu müſſen, die bedeutende Stipulationen des Vertrags 
ausdrücklich vernichte. Er dringt in den Kaiſer von Oeſtreich, 
daß die auch in Villafranca berabredete Amneſtie fo ausge⸗ 
dehnt als möglich ſei. 

(Eingegangen 7. März 8 Uhr Vormittagz.) 
— — — 


CH Poſen, 7. März. 

Die jüngſte napoleoniſche Thronrede hat mehr Auſſehen er⸗ 
zog als man Anfangs vermuthete und als man verſtändiger Weiſe 
erklären kann. Die Kaiſerreden haben, wie alle Welt ſeit Jahren 
weiß, einen durchaus anderen Charakter, als die in anderen euro⸗ 
päiſchen Ländern üblichen Thronreden. In Frankreich iſt heut zu 
Tage das ganze parlamentariſche Weſen nur eine ſchmiegſame Form, 
welche ein ſelöſtbewußter und mächtiger Wille für ſeine Zwecke mit 
Geſchick zu handhaben weiß. Während in anderen Staaten die 
Träger fürſtlicher Würden bei jedem ihrer Worte die Rückſicht auf 
die Vertretung des eigenen Landes und die Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten vor Augen haben und danach den Inhalt 
und die Form ihrer Mittheilungen behutſam abmeſſen, tritt der 
Kaiſer der Franzoſen als ein el | erricher auf, deſſen Gebot 
ui allein in Frankreich unverbrüchliches Geſetz iſt, ſondern deſſen 
Stimme fi auch anmaßt, für ganz Europa das entſcheidende 
Wort & prechen. Es iſt eben die Ueberhebung einer Macht, welche 
keine Schranken mehr anerkennt und ſich zur Diktatur berechtigt 
glaubt, weil ſie in Frankreich auf dem Boden des allgemeinen 
| it einige Wahlſchlachten gewonnen und im Auslande 
mit bewaffneter Hand einige Siege er — hat. 

„So hat denn auch die neueſte Kundgebung des napoleoniſchen 

| Willens eine doppelte Richtung; doch iſt der weſentliche Theil der⸗ 

3 den auswärtigen Beziehungen gewidmet. Dem eigenen 
Lande — braucht der Kaiſer der Franzohen ſich auf keine 

weitläufigen Erörterungen einzula 

nen durch feine Dekrete, ſeinen „Moniteur“, feine Miniſter und 

ſeine ſonſtigen dienſtfertigen Organe ſprechen, mit der feſten Zu⸗ 


Man möge einen beſtimmten Antrag ſtellen und die Regierung 


engliſche Regierung und das Parlament haben geſprochen, materiellen Kitt zu Cale und deshalb 
108 ſei. Zu einer ſolchen Zeit müſſe ein übereilter Entſchluß 
von Seiten des Hauſes vermieden werden. Wenn man in 


egen den Anſchluß Savoyens 
he Kol u Leben die Lage der Arbeiter verbeſſern würden — Vetheißunge 
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Jnferate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu Fichten und werden 
für die au demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags mm 
genommen. 


5 


verſicht, daß ſeinem 2 nirgend ein 


— —- 


anderweitigen Abſichten bequeme Bündniß Ar durch einen 
en zum Freihandelsſyſtem bekehren ließ. 
Indeſſen beruhigt der Kaiſer ſeine dar en über die von ihm 
ſo plötzlich ergriffene Initiative durch die Verſicherung, daß In 
Maaßnahmen dem Lande zum Heile gereichen und durch wohlfe 5 


welche ſich jedenfalls nur unter der nicht übermäßig wahr cheinli⸗ 
chen Vorausſetzung verwirklichen könnten, daß Frankreich unter dem 
napoleoniſchen Regimente ſich eines langdauernden Friedens zu er⸗ 
freuen hätte. Natürlidy hat auch die kalholiſche Bewegung nicht 
ohne Beachtung in der be h bleiben können. Der! al ‚ 
det ſich, als älteſter Sohn der katholiſchen Air und ſeit elf Jah 
ren die Haupfftüge des heiligen Stußles, ſehr gekränkt, daß die 
kirchliche Macht ſeinen Forderungen widerfirebt und ihm nicht ger 
ftatten will, über einen Theil ihres vertragsmäßigen Beſizes zu 
Gunſten des Königs von Sardinien zu verfügen. Dennoch be⸗ 
theuert Napoleon, daß er ſein Vertrauen in die öffentliche Ver⸗ 
nunft nicht verloren und inmitten aller Agitationen ſeine Ruhe 
bewahrt habe. Da die Verſuche einer Ber hung der 1 
ten in der Romagna mit ihrem Souverän mißlungen ſeien, jo ba 
er wenigſtens danach che das Prinzip der weltlichen 50 U 
des Papſtes in den a ‚N ‚ben Provinzen unverletzt zu erhalten, 
wobei freilich dem 2 inn des apt np überlaſſen bleibt, zu 
ergründen, welcher Vortheil dem Papſte aus der Warnung des 
Prinzipes exwächſt, wenn ihm jeder Einfluß, geſchweige denn die 
Ausübung irgend einer thatſächlichen Hertſchaft, auf die betreffende 
Provinz entzogen bleibt. 
Jedoch hier ſtehen wir bereits auf dem Gebiete der auswärti⸗ 
en Politik, welcher der e Theil der Thronrede ange⸗ 
bert Napoleon III. liebt es bei ſolcher Gelegenheit, ſeine Rede an 
das große Publikum a's zu richten, und dieſe Art der Unter 
haltung muß einem Herrſcher ines Gepräges um ſo willkomme⸗ 
ner ſein, als ihm im großen Saale des Louvre natürlich das erſte 
und das letzte Wort zuſteht. So erfahren wir denn, daß Curopa 
am wilffahrt en der jüngſt von Seiten Frankreichs in Turin em⸗ 
pfohlenen Löͤſung zuſtimmen wird, obgleich bekanntlich dieſe Löͤſung 
mit den bisherigen Kundgebungen der übrigen Mächte in offenem 
Widerſpruch ſteht. So erfahren wir ferner, daß Frankreich gegen ⸗ 
über der durch ſeine eigenen Anſtrengungen vergrößerten Nachbar⸗ 
macht ſeine Grenzen nicht mehr ſicher findet und deshalb das Ge⸗ 
biet der Alpenabhänge, alſo Savoyen und e wiederfordern muß. 
Dieſe letztere Erklärung hat endlich einige bisher in gutmüthiger 
Sarmloigtett befangene Journale aus dem Schlafe gerüttelt und 
ihnen deutlich gemacht, auf welche Ziele das napoleoniſche Volker⸗ 
recht hinausſteure. Wir unfererfeits haben ſchon oben angedeutet, 
daß die Rede Napoleons uns nichts Ueberraſchendes gebracht hat. 
Seine Anſprüche auf Savoyen und Nizza waren ſchon im engli⸗ 
ſchen Parlamente durch die leitenden Miniſter als vorhanden ein⸗ 
geſtanden worden und man durfte wahrlich nicht vorausſetzen, daß 
die edlen Lords Palmerſton und Ruſſell ihrem kaiſerlichen Freunde 
ſolche Abſichten ohne Grund zuſchreiben würden. Die Rede vom 
1. März bringt uns daher nichts Neues, denn wir haben niemals 


* 


be zweifelt, daß der Mann der verwegenen That 1172 vexwege⸗ 
nen Abſichten im geeigneten Momente auch das kühne Wort findet. 
Mögen die Großmächte dafür Sorge tragen, daß es nicht das herr⸗ 
ſchende in Europa werde. 


Dent ſchland. * 

Preußen. (Berlin, 6. März. [Vom Hofe; Ber 
ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent wohnte geſtern Abend mit meb⸗ 
reren Mitgliedern der königlichen Familie der Balletvorſtelles — 
Ovpernhauſe bei. Die Frau Prinzeſſin von Preußen die dal. 
Prinzeſſin Karl und andere hohe Herrſchaften beſuchten 7 x le. 
niſche Oper. Nach dem Schluß der Vorſtellung den ya ien 
des Prinz⸗Regenten Theegeſellſchaft, in der außer eh gliedern 
der königlichen Familie der Fürſt und die Fürſtin — Aalen, 
die Fürſten Radziwill mit ihren Gemahl ich d andere ‚habe 
Perſonen erſchienen. Heute Vormittag i G5 Prinz⸗Regent 
von dem Polizeipräfidenten v. Zedlitz E u Cedeneſel v. Man. 
teuffel Vortrag halten und empfing fein en General⸗Intendan⸗ 
ten v. Hülſen; ſpäter arbeitete der Prinz Regent mit dem Miniſſer 
v. Auerswald und empfing et 11855 hohere Militärz. Die 
Frau Prinzeſſin fube Bergehen oller onigliche Schloß und ſtat⸗ 
bete der Frau Fürſtin von * ng fr n, welche von ihrem Unwohl⸗ 
| fein wieder hergeflellt ist einen längeren Beſuch ab. Aus dem 
Schloſſe begab ſich die hohe Frau ins Palais des Prinzen Friedrich 
Wilhelm. Um 5 uhr war Tafel beim Prinz⸗Regenten, zu der na⸗ 
menilich zur Zeit hier anweſende höhere Militärs und andere boch⸗ 
geſtellte Paſonen Einladungen erhalten hatten. Morgen giebt 
der Herzog von Ratibor ein er Diner, zu dem er auch feine 
Schwiegermutter, die Fürſtin von Fürſtenberg, erwartet. — Bei 
dem 5 Geſandten war heute Diner, au welchem 22 Per- 
ſonen Theil nahmen. Unter den Gäſten befanden ſich mehreie Mit⸗ 


ſſen: er kann zu feinen Untertha⸗ glieder des diplomatiſchen Korps und des Landtags mit ihren Ge⸗ 


| mahlinnen, der engliſche Geſandte am hannoverſchen Hofe, Howard, 
der Graf und die Gräfin Pourtales und andere gräfliche Perſonen. 


in den europaiſchen Buchdruckereien haben noch kaum die Buch⸗ 


E 


“ £ i Bi 
EX g 
Die heutige Soirée des Finanzminiſters v. Patow wollen auch ſer ſich wenig zu geniren h 


unſere Prinzen und Prinzeſſinnen beſuchen. Leider haben wir ein 
ſehr unfreundliches Wetter; es regnet und ſchneit. % 
Die hieſigen e denken bereits an den Schluß 


ihrer Vorleſungen und wird derſelbe ſpäteſtens im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche erfolgen. Viele Studenten verlaſſen alsdann unſere 
Stadt, weil ſie ihre Studien theils in Hag B Erlangen, Tü⸗ 
bingen, Heidelberg ꝛc fortſetzen wollen; nur einzelne gehen zu dies 
ſem Zwecke nach Greifswald. — In der letzten Hälfte d. 
im Opernhauſe vor demprinz⸗Regenten und anderen hohenHerrſchaf- 
ten und dem meiſt aus Offizieren beſtehenden Preisrichterkollegium 
ange n acer in dieſem Jahre zur Erwerbung der ſtatutenmäßig 
ausgeſeßten Prämien eingeſandten Konkurrenzmärſche für Militär⸗ 
muſik ſtattfinden. Schon jegt ſind die Muſikchöre der hier garni⸗ 
ſonirenden Regimenter damit beſchäftigt, eine Anzahl als zur Kon⸗ 
kurtenz würdig ausgewählten Märſche durchzuſpielen und ihr Vo⸗ 
tum darüber abzugeben, was unter Leitung der gleichſam als erſte 
Inſtanz fungirenden 3 Muſikdirektoren Piefke, vom 8. Inf. Reg., 
Liebig, vom Kaiſer Alexander⸗Gren. Reg, und Meinberg, vom zwei⸗ 
ten Garderegiment zu Fuß, eee, — Im Laufe des Sommers 
werden hier die Königin von Bayern und die Prinzeſſin Eliſabeth 
von Heſſen und bei Rhein zum Beſuche erwartet; auch die Königin 
von England ſoll zu einem längern Beſuch nach Berlin kommen. 
—lunterrichtsweſen.] Das Februarheft des „Central⸗ 
blatts für die geſammte Unterrichtsvetwaltung in Preußen“ enthält 
eine Verfügung vom 13. Dezbr. v. J., wonach auf einem Gymna⸗ 
ſium, mit welchem Realklaſſen verbunden find, ein fakultativer Un⸗ 
terricht des Engliſchen für die oberen Gymnaſtalklaſſen nicht einzu⸗ 
richten iſt. Ferner eine Verfügung vom 3. Februar, daß an Real⸗ 
ſchulen zweiter Rh auch ſolche Schüler zum Abiturienten⸗Exa⸗ 
men zugelaſſen werden können, welche am Unterricht im Lateiniſchen 
nicht theilgenommen haben. Die betreffenden Schüler ſind aber 
bei Zeiten darauf hinzuweiſen, daß bei den meiſten Berechtigungen 
Kenntniß des Lateiniſchen zu den vorſchriftsmäßigen Erforderniſſen 
feat Endlich eine Verfügung vom 14. Januar, daß landwirth⸗ 


chaftlicher Unterricht in den Lekklons⸗ und Lehrplan der Elementar- 
chulen nicht als Unterrichts⸗Gegenſtand aufgenommen, aber aller 
Unterricht möglichſt praktiſch geitaltet und, fo weit zuläſſig, auch 
mit den Bedürfniffen der Landwirthſchaft in fruchtbare Beziehung 

eſezt werde. Wo außerdem die Verhältniſſe es nöthig und aus⸗ 
fahrbar machen, ſollen die Regierungen die Betheiligung der Ele⸗ 
mentarlehrer an den landwirthſchaftlichen Intereſſen der Gemeinden 
und Vereine, ſowie die Abhaltung von Fortbildungs⸗Unterricht durch 
dieſelben, auch zu landwirthſchaftlichen Zwecken, in jeder möglichen 
Weiſe unterſtützen und fördern. — Nach einem Reſkript des Miniſters 
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten geht durch die im Wege der Dis⸗ 
ziplinar⸗Unterſuchung ausgeſprochene Dienſtentlaſſung auch der Ti⸗ 
tel „Lehrer“ verloren. i 

am Base, e [Die Begulatine be leg 

in es Superintendenten von Rüggeberg an 

Sciftlichen, Lehrer und Presbyler 85 Tree Hagen an 29. 
v. M. eine Verſammlung zu dem Zwecke Statt, an den Kultus⸗ 


— 


Miniſter aus Anlaß des die Regulative betreffenden Reſkripts dez⸗ 


ſelben vom 19, November v. J. eine Dank⸗ und Vertrauens⸗Adreſſe 


zu erlaſſen. Bon den Eingeladenen waren nur erſchienen 11. Geiſt⸗ 


liche (darunter der Paſtor Hengſtenberg aus Wetter, Bruder des 
bekannten Redakteurs der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“, der Prä⸗ 
ſident der weſtfäliſchen Provinzial⸗Synode, Dr. Albert v. Gevels⸗ 
berg und der Ortsgeiſtliche, drei „vertriebene Schleßwig⸗Holſtei⸗ 
ner), acht Lehrer und 9 Presbyter; in Anbetracht, daß die Diözeſe 
Hagen 30 ordinirte Geiſtliche und 147 Elementar- Schullehrer 
zählt, eine kleine Zahl. Die Adreſſe, von Dr. Albert verfaßt und 
auf der Lehrerverſammlung in Milſche durchgefallen, blieb auch 


auch hier nicht ohne energiſche Opposition, ſie erhielt indeß etwa 


20 Unterſchrifteu. Gleichzeitig aber wurde in demſelben Lokale 
und in Gegenwart der Negulativfreunde von zahlreich erſchienenen 
Ortseingeſeſſenen eine Adreſſe an das Abgeordnetenhaus angenom⸗ 
men und unterſchrieben, welche den Erlaß des in der Verfaſſung 
verheißenen Unterrichtsgeſetzes anſtrebt. Dieſe letztere Adreſſe be⸗ 
tonte es ſcharf, daß die Regulative „das Werk einer orthodox⸗pieti⸗ 
ſtiſchen Partei“, die Merkmale ihres Urſprungs an ſich tragen. (K. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 5. März. [Ueber die beiden De⸗ 
peſchen Thouvenel's] an die franzöſiſchen Geſandten in Tu⸗ 
kin und London läßt ſich die „Oſtdeutſche Poſt“ folgendermaßen 
vernehmen: Herr Thouvenel hält die Welt in Athem. Die Setzer 


ſtaben der einen abgedruckten Note auseinander geleßt und nun 
müſſen ſie dieſelben bereits wieder zu einer zweiten zuſammenſetzen, 
welche die Feder dieſes produktiven Diplomaten in die Welt ſen⸗ 
det. Kein Wunder! Gleicht doch die heutige franzöſiſche Politit jel- 
ber einem großen Setzkaſten, wo die Lettern jeden andern Tag zu 
einer andern Gruppirung zuſammengeſtellt werden, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der Setzer in den Tuilerien ſtatt der Buchſtaben 


cana's motivirt Wird, ganz anderer Art in der Depeſche an den Gra⸗ 
f en in London, als in der allbeg süßen nue in f 
duvenel folgender wun⸗ 


wird 


ſich ganzer Staaten und Gebiete bedient, die er heute ſo und mor⸗ 
gen anders zuſammengefügt wiſſen will. Die Note des Herrn 
v. Thouvenel enthält eine vollſtändige Drohung. Er beauftragt 
den franzöſiſchen Geſandten, dem Gouvernement des Königs Victor 


Emanuel zu erklären, daß die mittel-italienijchen Länder die Ein⸗ 


verleibung an Piemont durchaus nicht aus Vorliebe für daſſelbe, 
fondern nur aus Abneigung gegen eine andere Großmacht wün⸗ 
a Herr Thouvenel iſt ein charmanter Mann; aber Höflichkeit 
cheint nicht ſeine ſtarke Seite zu ſein. Indem er Piemont eine 
Malice ins Geſicht schleudert, jagt er gleichzeitig Oeſtreich eine Grob⸗ 
heit. Die ag geht darauf zu dem Vorſchlag über, den wir be⸗ 
reits ſeit einigen Tagen aus den Zeitungen kennen. Parma und 
Modena ſolle vollſtändig unter die Souveränetät Piemonts kom⸗ 
men, die 7 als päpſtliches Lehen ihm übergeben werden, 
Toscana ſelbſtändig bleiben. Dabei drängt fi Einem die Frage 
auf: Wenn die er. jener Länder eine „Manifeſtation 
lee e nn e 
e dem zu verfallen, zu — s keine Neigung hat? 
Wenn dieſe Motivirung eine ſtichhaltige wäre, ſo dürfte entweder 
— von den — . ai ll Tan 3 ae 
die Annexion müßte ſich a 0 ehnen. er Herr 
v. Thouvenel nn jelbft, daß er da einer auf Stelzen gehenden Mo⸗ 
tivirung ſich bedient habe, die allenfalls gut für Piemont iſt, bei dem 


0081 zwi 7 wi ui 
at; England gegenüber fühlt er ſich ge⸗ 
otivixung vorzulegen. 


drungen, eine ander l - 
ründe, womit die Nichtannexion Tos⸗ 


In der Th 


Turin. In London bedient ſich Herr v. Th 


derbaren Dialektik: die engliſche Regierung verlangt eine neue Ab⸗ werd 
f lenz die fran⸗ 
der Form des 


ſtimmung in der Form gewöhnlicher Deputirtenw 
1 Regierung verlangt eine neue Abſtimmung in de 

suffrage Universel; die proviſoriſche Regierung Toscana's aber 
hält eine neue Abſtimmung durchaus nicht für angemeſſen, ergo 
wird gar nicht abgeſtimmt und Toscana wird als ſelbſtändiges Land 


konſtituirt. Es iſt uns gewiß willkommen, zu erſehen, daß wenig⸗ 


ſtens bezüglich Toscana's die Stipulationen des jüngſten Friedens⸗ 
ſchluſſes daten werden, aber die logiſchen Bocksſprünge, in welchen 
ſich die franzöſiſchen Depeſchen abmühen, dies in London und Tu⸗ 
rin zu motiviren, das künſtliche Gekräuſel von Syllogismen, das 
man aufbietet, um die politiſchen Sprünge, die man von geſtern 
auf heute macht, geiſtreich zu begründen, weil man den geraden 
Ausſpruch ſcheut: wir haben es uns überlegt und wollen nunmehr 
den Vertrag von Zürich wenigſtens bezüglich Toscana's zur Aus⸗ 
führung bringen, dieſe Künſteleien, denen man die innere Unwahr⸗ 
heit anſieht, enthalten einen bittren Humor. Wenn die jüngſten 
franzöſiſchen Depeſchen eine Fülle kleiner geiſtreicher Einfälle und 
Ausreden zu Tage fördern, welche die Gewandtheit ihres Autors 
bekunden, ſo muß man ihnen andererſeits nachſagen, daß ſie das 
Vertrauen zu dem geraden Sinn der franzöftichen Politik mehr als 
früher abſchwächen, weil die kleinen dialektiſchen Mittel, mit welchen 
man die „kühnen Griffe“ zu motiviren ſucht, gar zu kurzathmig und 
ſchwindſüchtig ſind. Ein gerades: Ich will! iſt der Würde eines 
großen Reiches noch weit angemeſſener als ein ſcheinheiliges; Ich 
muß! „Ich will den Vertrag von Villafranca reſpekliren, weil ich 
ihn unterzeichnet habe“, dies würde endlich auch vielen ehrlichen 
Leuten in England gefallen; „ich will Savoyen und Nizza haben, 
weil ich nicht umſonſt Piemont zu Hülfe gezogen bin“, dies würde 
zwar vielen ehrlichen Leuten nicht gefallen, aber es würde ihnen 
vielleicht imponiren, weil es ein gerades, ohne Hinterhalt ausge⸗ 


ſprochenes Wort wäre. Doch dieſes Spielen mit Worten und Ar⸗ 


gumenten, dieſe Erfindung von Ausreden künſtlicher Art macht 
einen beängſtigenden, Mißktauen erweckenden Eindruck, weil man 
mit ſolchen bei den Haaren herbeigezogenen Argumenten Alles mo⸗ 
tiviren kann. 

— [Tagesnotizen.], Der Kaiſer hat das Verbot der Ver⸗ 
wendung ausländiſcher Apothekergehülfen in öſtreichiſchen Apothe⸗ 
ken für die deutſchen Bundesſtaaten aufgehoben und genehmigt, 
daß die aus denſelben kommenden Apothekergehülfen, wenn ſie über 
die mit gutem Erfolge dort abgelegte Tirbeinal⸗ oder eine dieſer 


gleichkommende Prüfung ſich auszuweiſen vermögen, als Apothe⸗ 


kergehülfen in öſtreichiſchen Apotheken verwendet werden dürfen, 
und nur in dem Falle, wenn derlei Gehülfen als Proviſoren, Päch⸗ 


Bite n Feigen are ee e 


den Magiſter- oder Doktorgrad der Pharmazie nach den fur öſtrei⸗ 
chiſche Pharmazeuten beſtehenden Vorſchriften zu erwerben haben. 
— Die Erzherzogin Sophie hat zur Unterſtüzung der in Kroatien 
und Slavonien Nothleidenden einen Beitrag von Eintauſend Gul⸗ 
den bewilligt. — Eliſabeth Weigl, die Wittwe des penfionirten 
Hof⸗Operndirektors, Komponiſten der „Schweizerfamilie“, ſtarb 
hier am 26. Febr. in dem Alter von 85 Jahren an Altersſchwäche. 
— Aus Neuſatz vom 29. Febr. wird dem „P. l.“ geſchtieben: Ge⸗ 
ſtern Nachmiltags landete an der Peterwardeiner Seite ein Kriegs⸗ 
ſchiff, welches den erſten Transport der italieniſchen, nach der dor⸗ 
tigen Feſtung deſignirten politiſchen Gefangenen überbrachte. Es 
mögen ihrer wohl 40 — 50 an der Zahl geweſen ſein. Nach Lan⸗ 
dung des Schiffes übergab der mit dem Transporte angekommene 
k. k. Polizeikommiſſar die Häftlinge dem Herrn F Me. Feſtungs⸗ 


kommandanten, welcher ſie ſodann in die für dieſelben bereit gehal⸗ 


tenen Gefängniſſe im ſogenannten Horuwerke der Feſtung abfüh⸗ 
ren ließ. Die Hälfte der Gefangenen gehört der beſſern Klaſſe an 
und ſcheinen „Nobili“ zu ſein, ſie exregten bei der zahlreich herbei⸗ 
e Menſchenmenge ein gewiſſes Intereffe; der andere Theil 

ingegen ſieht ſehr verwahrloſt aus. Es find unter den Gefäuge⸗ 


nen noch ganz junge Burſche von 16 — 20 Jahren. — Die Ver⸗ 


handlungen über Serbien nehmen mit jeder Nachricht, die die Auf⸗ 
löjung des Fürſten Miloſch wahrſcheinlicher macht, an Lebhaftigkeit 
zu. Daß bereits ein Einverſtändniß zwiſchen Oeſtreich und Ruß⸗ 
land in der Angelegenheit dieſes Fürſtenthums beſteht, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß Graf Rechberg und Herr v. Balabine regel- 
mäßig die ihnen zugehenden Nachrichten austauſchen. — Da die 
Behörden des Fürſtenthums Serbien ſich weigerten, die von den 
kaiſ. öſtreichiſchen Gerichten bewilligten Exekutionsakte zu vollzie⸗ 
hen, ſo find unterm 2. Febr. ſämmtliche Gerichte der Monarchie 
angewieſen worden, im Wege der Reziprozität auch auf von jerbi: 
ſchen Gerichten gefällte zivilgerichtliche Erkenntniſſe keine Exekution 
zu ertheilen. — Feldmarſchall-Lieutenant Prinz Alexander von 
Heſſen hat ſich nach Darmſtadt begeben, um ſeine dort weilende 
Gemahlin abzuholen, wird in acht Tagen wieder hier eintreffen und 
ſodann nach Italien abgehen. 

—l[bausſuchungen.] Vorgeſtern Morgen wurden meh⸗ 
rere Ungarn und Deutſche, welche mit Ungarn in Verbindung fte- 
hen, aus den Betten geholt, um der polizeilichen Durchſicht ihrer 
Papiere beizuwohnen. Es schien auf verbotene Schriften und ver- 
dächtige Korreſpondenzen gefahndet zu werden. Das Auffallendſte 
dabei iſt, daß unter den fo Ueberraſchten ſich auch ein Polizeikom⸗ 
miſſar befindet, welcher den Fehler hat, ein Magyar zu ſein. (N. 3.) 

Venedig, 27. Febr. [Karneval; Diebſtahlz Stand⸗ 
recht.] Die wenigen Tanzjäle, in denen während der letzten Kar⸗ 
nevalszeit hier und da Ballfeſte ſtattfanden, konnten die Tanzluſti⸗ 
gen kaum faſſen, das Malibrantheater und der Marionettenſaal 
waren ſtets ſo überfüllt, daß viele Beſucher wegen Mangels an 
Raum abgewieſen werden mußten, ſo daß die kühnſten Erwartun⸗ 
gen der Unternehmer übertroffen wurden. Und auch jetzt wird das 
Malibrantheater ſehr ſtark beſucht. Heute waren bereits um 12 Uhr 
Mittags ſämmtliche Logen und Sperrſitze vergriffen, trozdem daß 
die Schauſpielergeſellſchaft ſehr ‚mittelmäßig iſt. — Vorgeſtern 
wurde wieder ein Diebſtahl von 16,000 Fl. in Staatspapieren bei 
einem hier lebenden ſehr wohlhabenden anglikaniſchen Geiſtlichen 
verübt, und zwar zwiſchen 2— 5 Uhr Nachmittags. — In den letz⸗ 


rung gegen die Macht des S 
finden ſollen. 350 Individuen 


auch an der Neuwahl durch die Ueberreichung der Arbeit des 2 


© * 
ten Sagen der verfloſſenen Woche hätte die erfte Anbindung des 
wegen 2 


nänlid) überwijen warde, 


ich nebſt anderer Verbrechen auch der Verleitung k. k. Solde # 
zur Defertion schuldig gemacht zu haben, und sollten eijheflt“ 
werden, wurden jedoch auf dem Richtplatz von dem das jus 


den Tod ꝛc. abgegangenen Wahlmänner, unter der Annahme eit 
ſtillſchweigenden Verzichts der betreffenden Wählerſchaften, nicht M 
der vorgenommen, ſomit der Wahlkörper nicht in geſetzlicher W 
ergänzt war. Wenn die Abſtimmung über die Wahl des Proto 
pus der Konkordatsfanatiker einen Anhalt für die Parteiſtellung 
der Konventionsfrage abgeben kann, ſo wäre gegen die „Uebe 
kunft“ eine Mehrheit von etwa zwei Drittel zu erwarten. De 
Kommiſſionsbericht der Zweiten Kammer wird im Schooß dei 
Kommiſſion nächſten Dienſtag zur Berathung gelangen; er be 
tragt die Reklamirung der ganzen Uebereinkunft zur ſtändiſchen DH 
ſtimmung. Die „Badiſche Landeszeitung“ hat in ihrem Eifer 
gen das Konkordat und in ihren Atlentaten gegen die Gemülh 
ruhe unſerer oberſten evangeliſchen Kirchenbehoͤrde bis jetzt 1 
Schwierigkeiten des Preßgeſetzes glücklich vermieden. Dagegen 
dem hauptſächlichen Mitarbeiter und faktiſchen Redakteur, den 
Profeſſor A. Hauſer, durch das Miniſterlum bedeutet worden, jed 
Betheiligung an dem Blatte ſofort abzubrechen. Hauſer iſt Staat 
diener, ſomit der disziplinären Gewalt des Miniſteriums pr 
geben. Daß dieſetz von feinen adminiſtrativen Befugniſſen Gebrä 
gemacht hat, dürfte vorzugsweiſe dem Drängen des ſchwer here 
geforderten Evangeliſchen Oberkirchenraths beizumeſſen ſein, 0 
man kann nicht leugnen, in der jüngſten Zeit nicht eben mit Glu 
operirt hat. Indeſſen iſt das angewandte Mittel ſchlecht gewähn 
um dem bedrängten Kollegium Ruhe zu verſchaffen. Auch die 4 
ſtrengungen des Oberkirchenraths, die ihm gewidmeten Artikel l 
usum des Staatsanwalts unter gewiſſe, dem Kollegium nicht 94 
geläufige Strafgeſetze zu ſubſumiren, find, wie angedeutet, werd 
liche Arbeit geweſen. (Pr. 3.) 97 
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Frankfurt a. M., 5. März. [Die Reviſton den 
Bundesfriegäverfailung) Die preußiſche Denkſchrift 
14. Februar zur Reviſionsfrage der Kriegsverfaſſung hat die 
zeugung, daß das Berliner Kabinet in dieſer Angelegenhei 
innerhalb der Bundesverfaſſung ſich bewegen werde, hier befe 
und die Gegner der preußi luffaſſung, in Int 
liegt, Preußen als den enkſchiedenſten Feind des eh darzuſte 
len, augenblicklich in Verlegenheit geſeßt. Der hannoverſchen D. 
peſche in dieſer Angelegenheit iſt hier wenig Beachtung geſchen 
da fie nur für eine Umſchreibung der Arbeit des Hrn. v. Beust 
ten kaun. Daß die preußiſche Forderung den Ep 
Bundes entſchieden wahren will, ergiebt wohl am deutlichſten 
Verlangen, ein Geſetz durch Bundesbeſchluß zu beſeitigen, we hei 
im Augenblicke der Gefahr durch die Gewalt der Verhältniſſe 
Seite geſchoben wird. Ein Vertrag, welcher von den Paziszeun, 
Unmögliches fordert, wird nicht ausgeführt. In der Militärke 
miſſion ſcheint der Einfluß Oeſtreichs eine gemäßigtere Haltung 
herbeigeführt zu haben wenigstens hat fie die Abſicht einen ande, 
Referenten ſtatt des preußiſchen Militärbevollmächligten zu wa 
len, obgleich der Bund deſſen Anſicht über die ge der 
ſammten Kriegsverfaſſung beſtimmte, aufgegeben; vielleicht i 


* 


ßiſchen Bevollmächtigten verhindert worden. Die Vertreter 
Bamberger Regierungen ſollen freilich anfangs die Annchg ud 
Referats verweigert haben, weil ihnen der Bundes beſchluß 1. 
nicht offiziell mitgetheilt ſei, aber bereits in den Hachen Zeitu 

zu leſen war. So wird denn troß kleinlicher Machinaſtonen 9 
preußiſche Referat in der Bundesverſammlung zur Erörte 1 
Su müſſen, und da es ſämmtlichen deuiſchen Nene 
In truktionseinholung überſchickt wird, wohl auch in die. De 
lichleit gelangen. (Sp. 3.) Pen, 


ie a 6) 
Sächf, Herzogth. Gotha, 4. März [Pre ‚rich 
Geſtern Mittag . — auf Befehl der Sa N. 
noch vorräthigen Nummern des hieſigen Tageblatts vom 15.9 

bende in der Expedition des Blattes mit Beſchlag belegt. 

etreffende Nummer erhielt einen Schmähartikel der Times“ 
den Kaiſer Franz Joſeph von Oeſtreich, und es ſoll wegen Abdun, 

dieſes „eine feindſelige Haltung gegen den öͤſtreichiſchen M 

chen enthaltenden“ Artikels auf Grund einer Requiſition 

gegen den Redakteur des Tageblattes erhoben werden. (N. 9 
w 


Großbritannien und Irland. 16 

London, 4. März. [Preßſtimmen zur ar 

ſchen Frage.] Die „Saturday Review“ ſchreibt: „Preuß, 

bei der Einverleibung Savoyens in ſo viel höherem Grade Ka 
eſſirt, als irgend eine andere Macht, daß alle Welt neugierig d 

ſein wird, wie es dieſen ſeinem Muthe hingeworfenen Han e 

aufnehmen wird. Der Kaiſer ſpricht laut von ſeinen fried 10 


Geſinnungen, von der Reduktion feines Heeres und von den g 
Zeiten, die da kommen ſollen. Für den Augenblick mag dieſe Yan 
liche Sprache wahr ſein. Kann er nur Savoyen einverleiben f 
er es erſt einmal dahin bringen, daß man ſich das Prinzip, jaße! 
deſſen Frankreich feine natürlichen Grenzen beanſprucht, 96 
läßt, jo. darf er ſich ſchon ſehr glücklich ſchätzen, mit jo weni er 
jo viel erlangt zu haben. Preußen wird aber dann auc de 
daß man ein Experiment mit jeiner Geduld, und zwar EIN gro, 
liches Experiment, gemacht hat. Es wird ſich den Anfang band die 
ßen Prozeſſes, die Plane der Fürſehung zu verwirklichen 
Grenzen Frankreichs in Einklang mit der Natur zu being g c 
gefallen laſſen. Es muß zu der Erkenntniß gelangen, anes i ö 
große Störer des vom Himmel begünſtigten Territorialpfrangöf 
und daß es die Gottloſigkeit hat, einen großen Theil des 


DN 


Deu Rheinufers zu beſitzen. Es wird bald ſeine Ruchloſigkeit ver- 
igen oder die Rheinprovinz aufgeben müſſen. Es kann ſich, 
nn es ihm beliebt, der Einverleibung Savoyens widerſetzen und 
auf beim Wiener Vertrage betheiligten Mächte ur Unterſtüzung 
ton ordern, Wenn es nicht wagt, das zu thun, ſo muß es ſich ſo⸗ 
\ „fe die Zukunft rüſten und den beſtmoͤglichen Widerſtand or- 
Pour, um der Kriſis gewachſen zu ſein, wenn uneigennügige 
it itik ihr lüſternes Auge auf preutziſches Gebiet wirft. Zum Glück 
England ſeine Bahn vollkommen klar vorgezeichnet. Es hat die 
105 t, einen unzweideutigen und entſchiedenen Proteſt einzulegen 
ud darin zu jagen, daß es „in ſeinem Billigkeitsgefühl“ das Recht 
ankreichs, Savoyen wegzunehmen, nicht zu begreifen vermag. 
rd es von den anderen Mitkontrahenten des großen europäilſchen 
zu emmens um aktiven Beiſtand angegangen, Jo darf es, wenn es 
gebe e Frage herantritt, durch keinerlei Frankreich gegenüber abge⸗ 
11 des Verſprechen paſſiven Zuſehens gebunden ſein. Wir müſſen 
ens vollkommen freie Hand laſſen, um jo handeln zu können, wie 
t uns ie: Pflicht und Intereſſe gebieten. Wir brauchen wohl 
aum zu ſagen, daß wir nichts damit zu thun haben können, eine 
den liche Puppe in Toscana auf den Thron zu ſezen. Wenn es 
dag Toscanern um Selbſtändigkeit zu thun iſt, jo haben wir nichts 
denden; aber wir können uns auch nicht im Entfernteſten bei ir⸗ 
udn; em Plane betheiligen, der 11 805 die Unabhängigkeit auf⸗ 
bon get will“ Der „Economist“ jagt über, die Abtretung Sa⸗ 
ahne „England, ſo ſehr es auch wünſcht, im friedlichen Einver⸗ 
to Men mit Frankreich fortzuleben, wird doch niemals in ein Ab⸗ 
anſig en willigen, welches die franzöſiſche Habſucht nur noch mehr 
ham deln würde, während die italieniſchen Hoffnungen eine grau- 
Be 5 a dadurch erlitten.“ Der „Examiner“ äußert mit 
ui auf die Thronrede: „Selbſt wenn der Friede mit der italie⸗ 
en Politik des Kaiſers, wie ſie in der Rede entwickelt wird, 
lich aus wäre, ſo iſt das Vertrauen doch ſicherlich unverträg⸗ 
ML ihr.“ 


Ihr), Die engliſche Preſſe über die franzoͤſiſche 
England de! Die franzöſiſche Thronrede hat die Beſorgniß 
dert ands vor den franzöſiſchen Einverleibungsplänen noch geſtei⸗ 
lamer e hat im Publikum und unter den Mitgliedern des Par⸗ 
gelbe als einen ſehr unangenehmen Eindruck hervorgebracht. Daſ⸗ 
let gilt von der Preſſe, ſelbſt von ſolchen Journalen, die es in der 
aus 1 Zeit für angemeſſen hielten, vieles Bedenkliche, was man 
„Dal ankreich erfuhr, äußerſt mild zu beurtheilen. So z. B. 
ger un News“. Dieſes Blatt ſpottet über die Friedens verſicherun⸗ 
Rede, es nennt dieſelbe ein Gemiſch von Schmeicheleien 
hungen, es prophezeit eine Koalition Europas und pro- 
Die amen Englands dagegen, ſich, als Lohn für geleistete 
Tinte zum Schiedsrichter Italiens aufwerfen zu wollen. Die 

10 . Mer mehr eine Analyfe als eine Kritik der Rede, aber 
Auch die Volſe, die nicht zu ihren Gunſten gedeutet werden kann. 
macht 1 85 orning Poſt“ hat ſich eines Andern beſonnen und 
Savoyens in zen Male Vorſtellungen gegen die Einverleibung 
lien einverl ih Ankreich. Erſt wenn Sardinien ganz Mittel⸗Ita⸗ 
ü eibt hätte, bemerkt ſie, wenn es Venedig abſorbirt, den 


üden der Halbinſel an M . 
wenn Inlet d el an ſich gezogen hätte, mit Einem Worte: 


. ein großer, mächtiger Einheitsſtaat geworden 
äre „dann konnte Frankreich zu ae Sichere Sahne in 
5 pruch nehmen; aber ſo lange es nicht ſo weit gekommen, ſei 
teje Einverleibungsforderung geradezu abſurd. „Es ift lächerlich“, 
Ag die „Morning Poſt“, „die Vergrößerung Piemonts als eine 
0 rohung gegen Frankreich darzuſtellen. Piemont würde es theuer 
dis len, wenn es die Berge, die ihm als Feſtungen dienen, gegen 
e fruchtbaren Ebenen des Mincio austauſchte.“ Der „Morning 
Herald bemerkt, daß der Kaiſer, indem er zwar ſeine Befriedigung 
nch ſeine guten Beziehungen mit den Mächten ausdrücke, ſich 
va cheue, eine aggreſſive Politik zu formuliren, indem er von 
nicht usdehnung der Grenzen Frankreichs ſpreche. Der Kaiſer möge 
wohl muthwillig alle Mächte Europa's zu einer Koalition drängen; 
— Sa die Gelüſte auf Savoyen danach angethan, eine ſolche 
— Der Zweifel an die Aufrichtigkeit der kaiſerlichen 
werden, bedeutend ſei durch die Rede, ſtatt beſchwichtigt zu 
Allein zw ane verſtärkt worden. Die „Morning Chronicle“ 
ein lobt die Rede durch 8. Dieſes Bl k ieder 
darauf nacht, daß jeide Wan 3 ieſes att kommt auch wieder 
— i Eher — ittheilung über den öſtreichiſch⸗ruſſiſchen 
rn ugnungen doch vollkommen richtig geweſen 
„Der Traktat „babe zur Unter eichnung bereit gelegen“ und 
wäre ewiß unterzeichnet worden, e e N 
bieg N tichte u, hatte ſie (‚Morning Chronicle“) 
— nicht durch ihre entſchtedene Haltung vereitelt.“ Dank dieſer 
ſchiedenen Haltung habe der Vertrag ich einige Modifikationen 
en laſſen müſſen. Und dergleichen druckt die „Chronicle“ mit 
über Schrift an der Spiße ihrer Leitartikel. Der „Globe“ urtheilt 
Hi er die Rede des Kaiſers Napoleon im Weſentlichen ſo wie „Mor⸗ 
i Herald“, „Daily News“, „Morning Advertiſer“ und andere 
I Ütertelle und Oppoſitionsblätter, nur drückt er ſich ſehr höflich 
van! die Rede ſei, mit Ausnahme der Stelle über den Handels⸗ 
d leider nicht ſehr beruhigend. Bisher hatte der „Globe“ die 
dem tionsluſt einigen überlauten Bonapartiſten, die man nicht mit 
ee 
ut, d ich die Annexion vi gie und re { 
AS wie Hi a. vollendete Thatſache kun phitende erer 
Venn Savoyen ist von der Landfarte Cugns Yemiicht; die 
badettements von Chambery und Mont Blanc bleiben allein 
u * 


en übrig! 
Frankreich. 
lien Paris, 4. März. (Zwei franzöſiſche Noten zur ta⸗ 
laut ſchen Fra ge.] Der geſtrige „Moniteur bringt den Wort⸗ 
welche dier Depeſchen (J. den telegraphiſchen Auszug in er 1 9 
Turin der Miniſter Thouvenel an die franzöſiſchen Geſandten in 
An dad London gerichtet hat. Die erſtere lautet, wie folgt: 

die Ei. Baron v. Talleyrand in Turin. Paris, 24. Februar 1860. Ich 
Re, kiſerligre, Ihnen beifolgend Abſchrift der Depeſche zu überſenden, die ich an 
d ie chen Geſandten in London gerichtet, worin ich ihn von der Anſicht 
lezten Kung Sr. Majeſtät über die Antwort des Wiener Kabinets auf unfere 
dügedeutet ngen in Kenntniß ſetzte und ihm den, wie ich glaube, beften Weg 
abe, der zu befolgen fei, um allen Verantwortlichkeiten zu entgeben, 

um aug einer u, die gebührende Freiheit des Handels zu rauben, jo wie auch, 
laie fie wirr! Lage herauszukommen, weiche alsbald gefährlich werden dürfte, 
allen würd 5 wenn fie ſich ſelber und dem Ungefähr der Zwiſchenfälle über ⸗ 
zemmenen . Der Augenblick ift Daher für Jedermann gekommen, ſich mit voll⸗ 
Anſicht der kaſſimuth auszufprechen und ich will Ihnen heute unumwunden die 
da dende Meſerlichen Regierung darlegen, damit das Turiner Kabinet das ihm 
5 knn ging um ſein eigenes Verfahren Angefichts der fo wichtigen, und 


en, jo feierlichen Konje 


ren zu bemeſſen, ſelber beurtheilen 


3 


möge. Ginenfeitt dahin zu wirken, daß die Ergebnſſſe des Krieges nicht in Ita⸗ 
lien ſelbſt gefährdet werden, andererſeits aber, zu erlangen, daß dieſelben in einer 
mehr oder minder nahe bevorſtehenden Zukunft durch die offizielle Zuſtimmung 
Europas beftätigt werden, oder mit anderen Worten: den Verwickelungen vor⸗ 
zubeugen, wodurch die Halbinſel der Anarchie anheimgegeben würde, und einen 
auerhaften Stand der Dinge dadurch herbeizuführen, daß man dieſelben ſo viel 
wie möglich unter den Schuß des Völkerrechts ſtellt, das iſt das zwiefache Ziel, 
das wir nie aus den Augen verloren haben und das wir endlich unter Mitwir- 
kung Sardiniens zu erreichen wünſchen. Das Turiner Kabinet kann zur Löſung 
dieſer Aufgabe ſich uns anſchließen, und der Erfolg würde aller e 
keit nach geſichert fein; es ſteht ihm imgleichen frei, einen verſchiedenen Weg einzu 
ſchlagen; aber die allgemeinen Intereſſen Frankreichs werden der kaiserlichen 
Regierung nicht geſtatten, ihm darauf zu folgen, und die Ehrlichkeit — 
uns, dieſes auszuſprechen. Unter dieſen beiden Syſtemen hat die Regierung Sr. 
ſardiniſchen Majeſtät eine Wahl zu treffen, die ich Punkt für Punkt mit Ionen 
durchgehen will. Ich hege das Vertrauen, daß, wenn da das Turiner Kabinet 
entſchloſſen zeigt, die Organiſation, welche ein Theil Italiens ſich zu ertheilen 
berufen iſt, als eine ſolche, die den Anfang eines geſchichtlichen Zeitraumes be⸗ 
zeichnet, für deſſen Dauer wegen der Bedingungen der Ordnung und des Frie⸗ 
dens im Voraus kein Abſchnitt feſtgeſtellt wurde, zu betrachten und Jedermann 
als eine ſolche darzuſtellen, viele Hinderniſſe durch den natürlichen Verlauf der 
Dinge ſelbſt werden beſeitigt werden. Damit dieſe Organiſation in Aller Augen 
einen ſolchen Charakter annehme, iſt es nöthig, daß dieſelbe nicht im Keime die 
Elemente einer möglichen und wahrſcheinlichen Unordnung entweder in ihrem 
eigenen Schooße oder in ihren Beziehungen zum Auslande erhalte. Die kaiſer⸗ 
liche Regierung iſt ihrerjeits tief durchdrungen von der Ueberzeugung, daß eine 
und dieſelbe Urſache ſowohl die eine wie die andere diefer Folgen nach ſich ziehen 
würde, und daß dieſelbe ſich unfehlbar von dem Tage an fühlbar machen würde, 
wo das Turiner Kabinet ſich in ein Unternehmen einließe, welches mit ſeinen 
regelmäßigen Mitteln des Einfluſſes und der Thatkraft in keinem Verhältniſſe 
ſteht. Wollte Sardinien, namentlich ſein Gebiet zu ſehr ausdehnen, jo würde 
die Verſchmelzungsarbeit, welche es vorzunehmen hat, auf Hinderniſſe ſtoßen, 
die es ſich gewiß nicht verhehlen darf. Es wird ſich in der That minder mächtig 
und beſonders weniger frei in feinen Beſchlüſſen ſehen, es wird fortgeriſſen wer ⸗ 
den, nicht mehr leiten, und der Impuls, der während der letzten Jahre Sardi⸗ 
niens Stärke war und ihm Erfolg verlieh, wird ſeinen Ausgangspunkt nicht 
mehr in Turin haben. Nicht in dem Augenblicke, wo die Geſchicke der Halbinſel 
am Vorabende ihrer Entſcheidung auf immer ſtehen, würde die kaiſerliche Re 
gierung Anſtand nehmen, ſich mit einer Freimüthigkeit auszuſprechen, die übri- 
gens ihre lebhafte Theilnahme für einen befreundeten und verbündeten Hof be⸗ 
weift; wir ſprechen es daher unverholen aus, daß das Gefühl, welches in ge⸗ 
wiſſen Theilen Italiens der Gedanke der Einverleibung hervorgerufen und zur 
Kundgebung des Wunſches nach einer ſolchen geführt hat, 9 7 eine gegen eine 
Großmacht gerichtete Kundgebung als eine wohlüberlegte Hinneigung zu Sar⸗ 
dinien iſt. Dieſes Gefühl wird, wenn ihm nicht von Anfang an Einhalt ge 
ſchieht, alsbald in Forderungen an den Tag treten, deren Bekämpfung dem Tu⸗ 
riner Kabinet die Klugheit auräth. Wie lange könnte es dauern, bis man ihm 
heftig vorwürfe, es verleugne und verrathe die Sache, um derentwillen es einzig 
und allein vergrößert und ausgerüſtet worden ſei? Kein Menſch weiß es, und 
die Wahrſcheinlichkeit liegt vor, daß es zwei gleich ſehr bedauernswerthen Even⸗ 
tualitäten ausgeſetzt ſein würde: dem Kriege und der Revolution. Wer Alles in 
der feſten eig berechnet, um unter allen Löſungen diejenige herauszufinden, 
welche ſich am bejten mit den dringenden Verhältniſſen des jetzigen Augenblicks 
und mit den Erforderniſſen einer ruhigeren Zukunft verträgt, der gelangt zu der 
ue gung, daß es hohe Zeit iſt, bei einer Löſung Halt zu machen, die ſich 
der een Europas mit einer Ausſicht auf Annahme unterbreiten ließ 
und bei der Sardinien die volle Ausübung des normalen Einfluſſes, den es au 
der Halbinſel auszuüben berechtigt iſt, belaſſen bliebe. Dieſe Kombination wäre 
nach der wohlerwogenen Anſicht der kaſſerlichen Regierung die 8 1) 
vollſtändige Einverleibung der Herzogthümer Parma und Modena in Sardi⸗ 
nien; 2) weltliche Verwaltung der Legationen der Romagna, Ferrara 's und 
Bologna's in Geſtalt eines von Sr. ſardiniſchen Majeſtät im Namen des heili , 
gen Stuhles ausgeübten Vifariats;, 3) Wiederheritellung des Großherzogthums 
oscana in ſeiner politiſchen und territorialen Selbſtändigke it. 


Bei dieſer Ann wäre die auf die Lombardei und auf die Herzog⸗ 
thümer Parma und Modena beſchränkte Verſchmelzung keine Arbeit mehr, der 
{ engen alle ſeine Bemuhungen n müßte; 
das Turiner Kabinet behielte ſeine Freiheit zum Handeln und könnte dieſelbe ſei⸗ 
nerſeits auch zur Befeſtigung der Ruhe in Italien verwenden, während es die 
zu den Erbbeſtzungen des Königs Victor Emanuel hinzugeſchlagenen Gebiete 
auf feſter Grundlage in ein wohlgefügtes Königreich organiſirte. Das Vika⸗ 
riat vertrüge ſich ſowohl mit dem Munizipalgeijte, der in der Romagna jahr⸗ 
hundertalte Ueberlieferung iſt, wie mit dem natürlichen Einfluſſe, den die zur 
Beherrſcherin des größten Theiles von dem Stromgebiete des Po gewordene 
Macht auszuüben wünſchen muß. Dieſe Art der Vereinbarung böte noch den 
Vortheil, daß fie Sardinien die Stellung verbürgte, deren es, vom politi⸗ 
ſchen Standpunkte aus ins Auge gefaßt, nothwendig bedarf, daß fie in admi⸗ 
niftrativer Beziehung den Legatſonen Genüge leiſtete und, vom katholiſchen 
Standpunkte aus betrachtet, einen 1. e zu Stande brächte, der, wie wir 
offen, zuletzt die Bedenken und die Gewiſſen beſchwichtigen würde. Dieſes 
gi ebniß dürfte Frankreich nicht gleichgültig jein, weil es im Prinzipe eine 
radikale und ohne Ausgleichung er olgende Zerſtückelung der Staaten des hei⸗ 
ligen Vaters nicht anerkennen könnte; daſſelbe darf aber noch weniger Sardi⸗ 
nien gleichgültig ſein. Wir werden nichts verabſäumen, damit die übrigen 
Machte, mie über die Unmöglichkeit aufgeklärt ſind, die frühere Ordnung 
der Dinge vollſtändig wieder berzuſtellen und den Anforderungen der gegen⸗ 
wärtigen keine Rechnung zu tragen, ſich mit uns bemühen, dem Papite be⸗ 
greiflich zu machen, daß dieſe aus freien Stücken angenommene Kombination 
alle weſentlichen Rechte des heiligen Stuhles gewährleiſten würde. Was ich 
über die Nothwendigkeit bemerkt habe, den Gefahren vorzubeugen, denen Sar⸗ 
dinien ſich aussetzen würde, wenn es anderen Vergrößerungen nachtrachtete, 
findet noch weſentlicher auf Toscana feine Anwendung. Die Eher der Einver- 
leibung des Großherzogthums, d. h. die Verſchmelzung eines mit einer ſo herr⸗ 
lichen und jo edlen Geſchichte ausgeſtatteten und bisher mit jeinen Weberliefe- 
rungen ſo innig verwachſenen Landes, mit einem anderen Stagte kann ficher- 
lich nur einem Streben entſprungen ſein, deſſen Gefahr die kafſerliche Regie ⸗ 
rung unmöglich verkennen kann, und daß ſie weit entfernt iſt, als von der 
Maſſe der Vevöckerung getheilt zu betrachten. Dieſes Streben, darüber darf 
man ſich nicht täuſchen, welches gegen 8 auch, wie ich nicht zweifle, die 
korrekten Abſichten der ſardiniſchen Regierung ſein mögen, giebt von Seiten 
derjenigen, die ſich darauf eingelaſſen, einem Ointergebanten an einen Krieg 
gegen Oeſtreich zur Eroberung Venetiens Raum, fo wie einem Hintergedanken, 
wenn auch nicht an Revolution, jo doch mindeſtend an Bedrohung der Ruhe 
der Staaten des heiligen Stuhles und des Königreiches beider Sieilien. Die 
öffentliche Meinung würde ſich weder in Italien noch anderwärts daruber täu⸗ 
ſchen, und die Fragen, um deren Austragung es ſich handelt, würden mit neuer 
Heftigkeit wieder zum Vorſchein kommen. Ohne ſich die Schwierigkeiten zu 
verhehlen, die noch zu heben blieben, um den Sieg der Löſung herbeizuführen, 
welcher, wenn das Turiner Kabinet dazu ſeinen Beitritt erklärte, die kaiſer⸗ 
liche Regierung ihre nachdrücklichſten und ausdauerndſten Anſtrengungen wid- 
men würde, hegt dieſelbe das Vertrauen, daß dieſe N nicht un⸗ 
überwindlich ſein würden. Ueberdies würde die Regierung Sr. Majeſtät in 
der Gewißheit, daß fie auf einer Baſis operite, die geeignet wäre, Frankreich 
und Sardinien vollſtändig zu genügen, talien auf einen langen Zeitraum zu 
beruhigen und endlich keines der Intereſſen, die Europa das Recht und die Ver⸗ 
pflichtung hat, unter feinen moraliſchen Schuß zu ſtellen, zu ſtark zu verlegen, 
nicht nur kein Bedenken tragen, die Verpflichtung einzugehen, die Verthei⸗ 
digung einer ſolchen Kombination in einer Konferenz oder auf einem Kongreſſe 
au übernehmen, ſondern fie würde dieſelbe ugleich als eine ſolche verkündigen, 
je ihrer Anſicht nach für eine auswärtige Intervention unantaſtbar ſei. In 
dieſem Falle würde Sardinien alſo die Gewißheit haben, daß es uns zur Seite 
und hinter ſich hätte. Sie find ermächtigt, das dem Grafen Cavour ausdrück⸗ 
lich zu erklären. Bedarf es nunmehr noch länger Einzelheiten, um darzulegen, 
welche Haltung wir einzunehmen haben, wenn das Turiner Kabinet, das frei 
in feinen Beſchlüſſen ift, es vorziehen ſollte, ſich auf alle diejenigen Gefahren 
Aae die ich angedeutet habe, indem ich es ine denſelben auszu⸗ 
weichen? Die Hppolheſe, wo die Regierung Seiner ſardiniſchen Maſeſtät nur 
auf ihre eigenen Kräfte zu zählen haben würde, erörtert ſich gewiſſermaßen von 
ſelbſt, und es wäre mir peinlich, mich näher darauf einlafjen zu müſſen. 55 
beſchränke mich deshalb darauf, Ihnen auf Befehl des Kaijers mitzutheilen, da 
wir um keinen Preis uns dazu verſtehen werden, die Verantwortlichkelt für eine 
ſolche Lage zu übernehmen. Welche Sympathien für Italien und insbeſondere 
für Saroinien, das ſein Blut mit dem unſrigen vermiſcht hat, auch Se. — 
ſtät hegen ve fo würde der Kaiſer doch unbedenklich Fa feſten un de. 
widerruflichen Entſchluß kundgeben, daß er die Intereſſen Frankreichs zur allei⸗ 
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e zu haben, wir uns ſtets zur 
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das Recht, ohne uns den — oiftiren zu wollen, w 


nigen Richtſchnur ſeiner Berfahrungswsiie nemme. Gefährliche Illuſtonen ver⸗ 
nichten, wie id) dem Herrn 1 8 05 Perſignuy bereits bemerkt habe heißt nicht 
mißbräuchlich die Anwendung beſchränken, welche Sardinien und Stalien von 
der Freiheit etwa machen könnten, zu deren Erringung ihnen hülfreiche Hand 
Ehre anrechnen werden, und wofür ſchließ⸗ 
ch auch die letzten Erklärungen, welche die kaiſerliche Regierung vom Wiener 
Hofe erlangt hat, Zeugniß ablegen; es heißt ganz einfach, ich wiederhole eg, 
die Unabhängigkeit — 5 Politik wieder in Anſpruch nehmen und dieſelbe vor 
Verwickelungen ſicher ſtellen, die wir nicht zu entwirren haben werden, wenn 
unſere Rathſchläge zur Vorbeugung derſelben erfolglos blieben. Ich will dieſe 
Depeſche nicht falt Nen ohne Ihnen noch einige Andeutungen über Savoyen 
und die Grafſchaft Nizza zu ercheilen. Die kalſerliche Regierung hat die ver⸗ 
frühte e iskuſſion dieſer Frage, welche in den Zeitungen erhoben 
wurde, mit Bedauern geſehen; aber ſie könnte dieſelbe unmöglich ale den Aus⸗ 
druck einer Anſicht betrachten. die täglich feſtere Wurzeln faßt, und die fie in 
Anſchlag bringen muß. Geſchichtliche Ueberlieferungen, an die nicht weiter er⸗ 
innert zu werden braucht, haben die Idee begründet, daß die Bildung eines 
mächtigeren Staates am Fuße der Alpen unſeren Intereſſen nachtheilig ſein 
würde, und gbſchon bei der in dieſer Depeſche erörterten Kombination die Ein- 
verleibung aller mittelitalieniſchen Staaten in Sardinien nicht vollſtändig würde, 
fo iſt es doch gewiß, daß dieſelbe, vom Standpunkte der auswärtigen Bezie- 
hungen aus betrachtet, in Wirklichkeit zu einem ganz ähnlichen Ergebniſſe fübr 
ren würde. Dieſe Vorausſichten, \o fern 1 9 gewiß auch noch liegen, ver⸗ 
langen die nämlichen Bürgſchaften, und der ſis von Sovoyen und der Graf⸗ 
ſchaft Nizza stellt ſich uns, vorbehaltlich der Intereſſen der Schweiz, die wir 
ſtets in Erwägung zu ziehen wünſchen, bei diefer Hppotheſe als eine geogra⸗ 
phiſche Nothwendigkeit zur Sicherheit, für unſere; Grenzen dar. Sſe werden 
deshalb auf dieſen Punkt die Aufmerkſamkeit des Herrn Grgfen Cavour hinlen⸗ 
ken müffen, aber erklären Sie ihm zugleich, daß wir dem Willen der Bevhlke⸗ 
rungen keinen Zwang anlegen wollen, und daß die Kaſſerliche Regierung außer⸗ 
dem nicht ermangeln würde, wenn der. geeignete Moment ihr gekommen zu ſein 
ſchiene, vorgängig die Großmächte Europa 8 zu Rathe zu ziehen, um einer fal⸗ 
ſchen Auslegung der Gründe, durch welche ihr Verfahren geleitet wird, vorzu⸗ 
beugen. Leſen Sie Aich dieſe Depeſche dem Herrn Grafen von Cavour vor 
und ſtellen Sie ihm Abſchrift davon zu. Thouvenel. 


An den Grafen v. Perfiguy in London. f 24. Februar 1860. Ich 
habe ſchon die Ehre gehabt, Ihnen die beiden Depeſchen zu überſenden, die der 
Graf Rechberg an den Fürſten Metternich gerichtet hat, und welche die Antwort 
des Wiener Kabinets auf die Erklärungen enthalten, mit denen ich auf Befehl 
des Kaiſers die Mittheilung der von der Regierung Ihrer großbritanniſchen 
Majeſtät ausgegangenen Vorſchläge begleitet hatte. Ich habe mich enthalten, 
mit dem Geſandten Oeſtreichs auf Urtheile zurückzukommen, deren Aufrichtigkeit 
ich in keiner Hinſicht beſtreite, die ſich aber doch zu weit von unſrer Auffaffungs⸗ 
weiſe entfernen, als daß es nicht nützlich wäre, ihre Berichtigung zu verſuchen. 
Ich habe es vorgezogen, den Geſinnungen der Mäßigkeit jofort Ehre widerfah⸗ 
ren zu laſſen, welche den — Rechberg bejeelten, als er, um die von mir ge- 
brauchten Worte zu wiederholen, erklärte, daß, „wenn er die Meinungsverſchie⸗ 
denheit unſerer beiden Höfe über den praktiſchen Werth der von John Ruſſell 
angeregten Kombination beklage, er ſich doch der Hoffnung anſchlöſſe, die ich da⸗ 
mit ausgedrückt hatte, daß, wenn die Verſchiedenheit der Grundjäge möglicher 
und mitunter nothwendigerweiſe zu verſchiedenen Beurtheilungen führe, daraus 
doch nicht, ſobald nur die Ehre beider Theile ungeſchädigt ſei, unheilvolle und 
von Frankreichs und Oeſteeichs Abſichten ſo fern liegende Ronflikieihenorzugehen 
brauchten.“ L 58 Ride rklärxung mit der Verſicherung verbunden war, daß 
Oeſtreich den Gründen Rechnung tragen werde, welche die beiden Wächte be⸗ 
ſtimmten, von einer bewaffneten Intervention in Mittel» Italien Abſtand zu 
nehmen, ſo ſchloß ſie zwar, ich erkenne es an, jede Zuſtimmung des Wiener Ka⸗ 
binets zu der Anwendung aus, welche wir von der uns von ihm zugeſtandenen 
Ausdehnung machen können; aber es ging daraus hervor, und ich habe es dem 
Fürſten Metternich bemerklich gemacht, daß nichts an der Richtigkeit meiner Be⸗ 
weisführung ausgeſeßt worden, daß die Regierung des Kaiſers jegt die Befug⸗ 
hat, den vierten der Vorſchläge des erſten Staatsſekretärs Ihrer britiſchen Ma. 
jeftät zu prüfen, namentlich mit einer Freiheit, die fie nicht in demſelhen Grade 
vor dem Austauſche dieſer Erklärungen beſaß die Art und Weiſe der Löſung er⸗ 
örtern könne, die jener Vorſchlag enthält. Diele Löſung verkrägt ſich nicht mit 
den Prinzipien, weiche die Grundlage unſerer Inſtitutionen bilden, und wie ich 
Ihnen unter dem 30. v. Mts. zu ſchreiben die Ehre hatte, würden wir keine Ur⸗ 
ſache haben, deren wirkſame Anwendung auf andere Länder zu beſtreiten. Wir 
erkennen es andrerſeits an, daß der Wunſch der Völker ſich in den Angelegenhei⸗ 
ten Italiens mit einer großen Autorität offenbart hat, und dieſer Wunſch iſt es, 
den wir ſelbſt in Erwägung genommen haben, als wir Oeſtreich ehrlich die nach 
unſrer Anſicht unüberſteiglichen Schwierigkeiten bemerklich machten, auf welche 
die buchſtäbliche Ausführung der Stipulationen von Villafranca und Zürich 
ſtoßen würde. Was iſt bei dieſem Stande der Dinge der Zweck, oder vielmehr, 
was würde der Erfolg des Vorſchlags des Londoner Kabinets ſein? Ein neuer 
Ausdruck dieſes Wunſches mit Frankreichs und Englands Zuſtimmung, und zwar 
ſo, daß dieſe Kundgebung von der vorläufigen Einwilligung dieſer beiden Mächte 
eine gewiſſermaßen reguläre und geſetzliche Kraft erhielte. Die Regierung des 
Kaiſers hat die Situation trefflich geprüft, in die ſie durch dieſe Eventualität 
kommen würde, und iſt überzeugt geblieben, daß es ihr nur gelingen könne, der 
moraliſchen Verantwortlichkeit entbunden zu werden. wenn der Grundſaß des 
allgemeinen Stimmrechtes, der ihre eigene, geſetzliche Grundlage bildet, auch die 
Grundlage der neuen Ordnung der Dinge in Italien würde. Auf jedem andern 
Boden würde die Betheiligung Frankreichs eine offenbare Inkonſequenz ſein, die 
ſich ſeine Regierung nicht zu Schulden kommen laſſen kann. Was wir nun als 
eine abſolute Nothwendigkeit zu betrachten verpflichtet find, das nimmt Eng⸗ 
land, ohne ſich dem zu widerſetzen, daß die in Mittel⸗Italien faktiſch beſtehenden 
Regierungen es auch anerkennen, Anſtand, ihnen anzurathen. Wir wiſſen übri⸗ 
gens, daß dieſe Regierungen ſich nur mit einem gewiſſen Widerſtreben zu einer 
neuen Kundgebung verjtehen würden, die fie für ünnüß halten und für geeignet, 
den Werth und die Aufrichtigkeit der früheren Kundgebungen zu vedächtigen. 
Die eben von mir angedeuteten Erwägungen ſetzen uns in die Nothwendigkeit, 
mit Sorgfalt die Folgen zu erwägen, die unſre Einwilligung ohne Vorbehalt 
in den Vorſchlag Englands für uns haben kann. In unſeren Augen kann allein 
kein beſtimmter Modus die Eigenſchaft haben, ein neues Prinzip der Dauer und 
und Ordnung an die Stelle eines andern zu ſetzen, welches durch die Zeit und 
die Achtung der Völker geheiligt war; aber wenn wir das Recht und die Pflicht 

aben, für uns ſelbſt die freie Ausübung unſerer Lehren in Anſpruch zu nehmen, 
5 wiſſen wir uns doch keineswegs berechtigt, ſie auch Anderen vorzuſchreiben; 
wir halten es im ge für eine uche minder gebieteriſche Pflicht, den 
Anderen die Freiheit w 


die beiderſeitigen Stellungen nicht genau dieſelben find, In der 15 die aft 


Mittel⸗Italiens zu wide 
un „wir haben das Recht, 


ine uns paſſend erſcheinende Lö 5, 
1 0 öͤthig hat, um die Elemente der innern 


5 ich, uns weit wi 2 
rdnung und des außer! 
fangen einer Heute alle Gemütder af Grundng haltenden Frage enthalten find, 


ſchläge ertheilen Irgend einer Weiſe zu be 


ichtigen Sache alten und kompromitirend für Frankreich fein, 
fie ee heißt nicht, der Freiheit Italiens — alp heißt ein- 
ür Frankeich ſeine Freiheit in Anſpruch nehmen und zuvörderſt ſein Han⸗ 
deln frei machen, im Hinblick auf fc or e in DE aa ihm 
} ich von Verwickelungen fern zu halten, wel 
es einer befreundeten Nation deb e hatte eriparen tollen. ie Nigel 
des Kaiſers hält es daher für nothwendig, ſich in aller Offenheit mit dem Turl⸗ 
ner Kabinet u Behr huber; deſſen ernſthafteſte Aufmerkſamkeit auf die 
Folgen des im Uebrigen ihm ganz freigeſtellten Verfahrens zu lenken und ihm 


gewiſſermaaßen die Wahl zwiſchen zwei Syſtemen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke 


Ertrag der Subskription 
Fr. 39 C. an, —.— 5,762,947 Fr. 75 C. zum Ankauf von 250,000 


r. Jproz. Rente verwandt worden find. Die Zahl der Unter- 
ü ſuche beläuft ſich auf 6675. — Die als Senatsmitglie⸗ 
der zur Seſſion hier eingetroffenen Kardinäle⸗Erzbiſchöfe haben im 
Luxembourg Petitionen 1 5 Erzdiszeſanen zu Gunſten der weltlichen 
errſchaft des Papſtes niedergelegt. — Der Staatsrath Greterin, 
Generaldirektor der Zölle und indirekten Steuern, iſt zum Senator 
ernannt worden. — Man ſpricht von der unverzüglichen Einberu⸗ 
lung fämmtlicher zur Reſerve beurlaubter Soldaten. — In Cha⸗ 
lons ſoll ein Lager von 60,000 Mann gebildet werden. — Baron 
Gros if nun auch von franzöſiſcher Seile wieder zum Bevollmäch⸗ 
tigten für China ernannt, wie es heißt, auf beſonderes Anſuchen 
von Lord Elgin, der ihn gern zum zweiten Male zum a 
tte. — Dieſet Jahr wird, auf Verfügung des Kaiſers, zum erſten 
ale der kaiſerliche Prinz in den Armeealmanach in ſeiner doppel⸗ 
ten Eigenſchaft als Juhaber des Großbandes der Ehrenlegion und 
als Korporal im erſten Garde⸗Grenadierregiment eingetragen wer⸗ 
den. — Man ſpricht hier viel von der in Florenz entdeckten Re⸗ 
ee e die mit einer in Paris organiſirten Ge⸗ 
ſellſchaft verzweigt geweſen ſein ſoll. 1 
— Frankreichs Stellungzuritalieniſchen Frage.] 
Alles, was mit der italieniſchen Unabhängigkeitspartei zuſammen⸗ 
hängt, hält eine ehen Entſcheidung nur durch einen neuen 
Krieg für möglich. Zunächſt wäre zu bemerken, daß die Situation 
der vom Monat Oktober vorigen Jahres nicht unähnlich iſt. Da⸗ 
mals zeigte eine vom Grafen Walewski nach Turin abgegangene 
Oepeſche vom 13. Oktober, die bisher 19 veroffentlicht worden 
ift, der piemonteſiſchen Reglerung an, daß der Kater ein⸗ für alle⸗ 
mal mit der revolutionären und auf Ausbreitung gemünzten Poli⸗ 
tik breche. Dieſelbe Depeſche deutet das in Zukunft zu befolgende 
ogramm an. Dieſes Aktenſtück kreuzte ſich mit der Reiſe, die 
er 12 5 55 ſardiniſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
eneral rmida, Paris unternahm, wurde ihm aber nach⸗ 
ſchickt. Als er den Kaiſer perſönlich um Auſſchlüſſe über jene für 
Sartinien ganz unerwartete Wendung der Dinge bat, entſtand der 
bekaunte Brief an den König Victor Emanuel vom 20. Oktober, 
der im Weſentlichen den Inhalt der Depeſche beſtätigte. Nun hat 
aber, merkwürdigerweiſe, die franzöfiiche Politik gerade nach jener 
Zeit die harmoniſchſten Saiten für Piemont 5 e und da⸗ 
mals war es die Politik Englands, die in dieſem Sinne mächtig 
auf die franzöſiſche einwirkte. Berechtigt aber dieſer Fall nicht zu 
der Annahme, daß auch die Wee Wendung im Programme Frank⸗ 
reichs nicht die letzte iſt! ie früher ha e ſo haben diesmal 
Preußen und Rüßland Einfluß auf die ee 
ausgeübt, was augenſcheinlich wird, wenn man ſich die Depeſche 
Thouvenel's vom 31. Januar vergegenwärtigt, in welcher Frank, 
er, oͤſtreichiſchen Regierung die Annahme des vierten Punk 
tes der engliſchen Vorſchläge, d. h. die Geſammtannerion, anem⸗ 
pfiehlt. Die Thronrede geſteht ſelbſt ein, daß Frankreich, obgleich es 
jetzt Piemont nur Parma und Modena zugeſteht, dennoch Savo⸗ 
den in Auſpruch nimmt; man darf daher e daß Frank⸗ 
reich nicht weniger verlangte, als es ſich um die ganze Annexion 
handelte. Da es daran aber zu ſtreichen begann, als Graf Cavour 
wegen Savoyen's und Nizza's e er machte, ſo ſind die 
Se Rußlands und Preußens ihm inſofern zu SH e⸗ 
kommen, als ſie ihm einerſeits die angetroffenen europäiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten vorzuſchützen erlauben; andererſeits Piemont von dem 
moraliſchen Opfer überzeugen, das Frankreich brachte, indem es, 
unbekümmert um etwaige Einwendungen der Großmächte, die Ge⸗ 
ſammtannexion zugeſtand. In dieſer Ideenordnung den Schluß 
machend, glauben hier angeſehene politiſche Perſonen, daß Piemont 
dem Kaijer jetzt Savoyen und Nizza gutwillig anbieten wird, wenn 
er die Geſammtannexion zuläßt. Frankreichb Programm hinſicht⸗ 
lich Toscana 's und der Lezationen iſt gerade unbeſtimmt genug, 
um wegen dieſer Provinzen noch die größten Verwickelungen zuzu⸗ 
laſſen, die Europa möglichſt vermeiden möchte. Wenn daher die 
Bevölkerung dieſer Länder, wie zu erwarten ſteht (denn das wird 
ſich ja wohl durch die franzoͤfiſche Gewandtheit in derlei Dingen 
beſorgen laſſen! D. Red.), die Annexion an Piemont aufs Neue 
votirt und Frankreich wegen Savoyens und Nizza's zuftiedenge⸗ 
lit iſt, fo kann in feinem Programm, fo glaubt man, die neue 
endung eintreten, daß es jagt: ich habe Ioyalement“ das Ge⸗ 
gentheil gewünſcht, aber Ihr ſeht, die Italiener wollen nicht anders, 
und milit aſſe ich ſie nicht exekutiren; dieſe Stipulationen 
im Frieden von Billaftanca find mir eben ſo heilig, wie die wegen 
der reſervirten Rechte der Fürſten. Dann werden die Whigs große 
Augen machen, denn als Frankreich Toscana und die Legationen 
dreingab, hofften fie, der Kaſſer würde ſeinerſeits auf Savoyen und 
Nizza verzichten. Die intereſſanteſte aller Verſionen aber iſt die, 
eiche Piemont das hiſtoriſch gewordene „zu ſpät“ zuruft und die 
schnee —— macht, Frankreich würde unter keinen Um⸗ 
ſtänden mehr fein Gewicht für die Erwerbung Toscana's und der 
ationen in die Wagſchale werfen, ſondern wirklich für die Lom⸗ 
bardei, Parma und Modena allein Sapoyen gebieteriſch fordern, 
noͤthigenfalls auch den opponirenden Mächten gegenüber ſein, Recht“ 
mit dem Schwerte in der Hand vertheidigen. Die Rede hat in 
der That eigentlich nur einen wichtigen Punkt, den, daß der Kai⸗ 
ſer in ihr ſeinen Willen, Savoyen zu erwerben, vor den Kam⸗ 
—— und im Beiſein der geſammten Diplomatie ausgeſprochen 
at. 


— [drankrei und Sardinien] Ueber die Antwort 
Piemonts auf die ranzöſiſchen Propoſitionen find verſchiedene Ver 
ſionen im Umlauf. Am meiſten wird derjenigen Glauben beige⸗ 
meſſen, welche der Courier dn Dimanche“ in einer Turiner Kor⸗ 
reſpondenz mittheilt. Nach derſeſben erklärt Graf Cavour im Na⸗ 
men jeined Souveräns er nehme die Bedingungen des Kaiſers in 
allen den Punkten an, welche von dem Könige perſönlich abhangen: 
Was aber die Bevölkerung Mittelitaliens angebe, jo werde der Rd: 
nig ihnen die Bedingungen des Kaiſers mittheilen, Nun glaubt 
man bier, daß, wenn die Bevölkerungen Mittelitaliens über dieſe 
Bedingungen ſich ausgeſprochen haben, die Romagna unter allen 
Umſtänden die Annexion an Piemont verlangen und das von Frank⸗ 
reich proponitte Vikariat Victor Emanuel entſchieden verwerfen 
wird. Da nun auch der romiſche Hof die Unterhandfungen mit 
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Frankreich, welche dieſes Vilariats betrafen, ſofort abgebrochen bat, 
als der König von Sardinien für daſſelbe deſignirt wurde, ſo kann 
dieſer Theil des franzöſiſchen 1 72 5 als geſcheitert betrachtet 
werden. Was aber Toscana betrifft, ſo e das franzöſiſche Ka⸗ 
binet durch feinen Einfluß und durch die Erinnerungen an die alte 
Selbſtändigkeit des Landes daſſelbe zur Zurückweiſung der Annexion 
an Piemont zu beſtimmen, welche Hoffnung freilich in den aus 
Toscana kommenden Nachrichten keine Nahrung findet. Nach die⸗ 
ſen Nachrichten würde in Toscana nicht minder als in den Staaten 
der Emilia das Volk entſchieden für die Annexion ſich erklären. In 
dieſem Falle würde, wie man glaubt, Piemont, eine kühne und ent⸗ 
ſchloſſene Politik einſchlagend, ſofort Toscana militäriſch beſetzen 
und Frankreich, welches dieſe Eventualität erwartet, um nicht zu ſa⸗ 
en, hofft, würde alsdann ſofort, als Garantie für ſeine Grenzen, 
avoyen und Nizza beſetzen, um dieſe Länder niemals wieder zu 
reſtituiren. Es iſt 100 zu bemerken, daß der Kaiſer in ſeiner Thron⸗ 
rede nicht allein von ſeinen Ansprüchen, ſondern von feinen Rechten 
auf Savoyen und Nizza geſprochen hat, er hat den Ausdruck „reven- 
dieation* gebraucht. Um dieſe Rechte nöthigenfalls geltend zu ma⸗ 
chen, wird dem Vernehmen nach ſtark gerüftet: die ſeit einiger Zeit 
auf der Nordlinie unterbrochenen Transporte von Artillexie⸗Material 
beginnen wieder und nach Lille ſind namentlich 3500 Bomben ge⸗ 
ſchickt worden. (Pr. Z.) ) 
Paris, 6. März. [Telegr] Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Deutſche Journale ſprechen von einer Mermeß un der Artil⸗ 
lerie durch Neubildung von drei Regimentern; da aber die Anzahl 
der Batterien vermindert worden iſt, ſo hat bei der Artillerie in 
Wirklichkeit eine Reduktion ſtattgefunden. (2) 


Belgien. 

Brüſſel, 2. März. [Kammerdebatten; der Schloß⸗ 
diebſtahl] Das Haus der Abgeordneten beſchäftigt ſich jeit eini⸗ 
gen 185 mit der Reform des ee und hat ſeine drei 
letzten Sitzungen mit einer Debatte über den Artikel 420 ausge⸗ 


füllt. Dieſer Artikel hat ein neues Vergehen und neue Strafen 
aufgefunden, obgleich der Juſtizminiſter und der Reviſionsausſchuß 
zu mehreren Malen mit Stolz erklärt haben, die Reform ſei ein 
Werk der Milde und Sanftmuth, beſtimmt, das mit Blut geſchrie⸗ 


bene franzoͤſiſche Strafrecht von 1810 zu vermenſchlichen. Obigem 
Artikel zufolge ſollen nämlich 

einer geheim gehaltenen Entbindung anwohnenden Perſonen bei 
Geld- reip. Gefängnißſtrafe gehalten ſein, den Namen der Wöchne⸗ 
rin beim Zivilſtande zu deklariren. Der Präſident des Hauſes, 
Herr Orts, beantragte in Gemeinſchaft mit mehreren ſeiner Freunde, 
dieſe im franzöſiſchen Strafgeſetzbuche nicht enthaltene Beſtimmung 


zu ſtreichen, während ein Unter⸗Amendement des Herrn Lebeau nur 
enthoben wiſſen will. 


den fungirenden Arzt obiger Verpflichtun 
Die Regierung und der ® wiſtonsausſchuß bekämpfen aus allen 
Kräften dieſe mildere bono welche andrerſeits von den Herren 
Orts, Guillery, Nothomb u. A. in glänzender Weiſe vertheidigt 
wird. Die Debatte dauert offen noch fort, doch darf man vor⸗ 
ausſehen, daß die Kamme ehrheit zu Gunſten des 


i it großer 
Antrages ihres Präfidenten fi aubſprechen werde. — Die neulich 


aus dem Kabinet des Königs entwendeten beiden Gemälde von 
Verboekhoven hd von unbekannter Hand ins Schloß wieder zu⸗ 
rückgeſtellt worden. (K. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 3. 2 [Die . 
Die Drohung, den Kanton Teſſin mit in die ſavoyiſche Frage zu 
ziehen, wenn die Schweiz ſich 51 willfähriger gegen Frankreichs 
Abſichten zeige, will ſich, wie ich Ihnen aus beſter Quelle verſichern 
kann, verwirklichen. In den letzten Tagen find dem Bundes rathe 
bereits offizielle Andeutungen in dieſem Sinne gemacht worden. 
Mag man es aber mit dieſen Andeutungen ernſtlich meinen oder 
nit, jo können Sie doch verſichert ſein, daß die Schweiz weder 
nach dieſer noch nach jener Seite hin einer ungerechten Forderung 
nachgeben und, ſich ſtark fühlend in ihrem Rechte, auf der einmal 
betretenen Bahn muthig vorwärts ſchreiten wird. Die Schweiz 
weiß die Politik der Herſtellung der natürlichen Grenzen und 
des Nationalitäts⸗ Prinzips ganz wohl zu deuten. Sie weiß, 
daß, wenn Straße und Sprache auch zugleich die politiſche Grenz- 
marke bilden jollten, ihre Exiſtenz als ſelbſtändiger Staat vernich⸗ 
tet fein würde. Sie ift bereit, den Kampf um ihre Exiſtenz aufzu⸗ 
nehmen. (Weſ. Ztg.) 5 

Italien. 

Turin, 2. März. [Die franzoͤſiſche Thronrede; 
Toscana.] Aus der „Opinione“ kann man entnehmen, wie die 
hieſige Regierung die Rede des Kaiſers auffaßt. Dieſe Rede, ſagt 
das miniſterielle Blatt, werde in Zentralitalien keinen guten Ein⸗ 
druck hervorbringen, allein man müſſe ‚fie als übereinſtimmend mit 
der bisher beobachteten Transaktionspolitik betrachten, einer Poli⸗ 
tik, die ſich nach den Umſtänden und je nach den Geboten der fran⸗ 
zoͤſiſchen 9 7 75 umgeftaltet habe. Der Katjer habe Sardinien 
Rath ertheilt, aber die betheiligte Bevölkerung ſei in dieſem Augen⸗ 
blicke mit Berathung über ihr Schicksal beihäftigt, und Frankreich 
werde deren Wünſche nicht verkennen können. — Für den unwahr⸗ 
ſcheinlichen Fall, daß in Toscana das allgemeine Stimmrecht für 
ein ſelbſtändiges Königreich ſich ausſpreche, werden vier Kombina- 


und die Annexion. 


tionen vorgebracht: 1) Prinz Carignan ale König; =) der Herzog Kontreadmiral Page ſich in Kambodſcha befand. Die zur Bel 


von Genua als König mit dem Prinzen Carignan als Regenten; 
3) der Herzog von Genua mit der Regentſchaft ſeiner Mutter; 4) 


ein Vizekönigthum unter der Oberhoheit Sardiniens, ähnlich dem 


in der Romagna zu errichtenden Vikariate. 
Mailand, 6. März. x 

zine errichtet werden, jedes mit Proviant für 30,000 Mann. 
Florenz, 28. Febr. [Die religiöſen Kongrega⸗ 
tionen; Flüchtlinge; Fahnenweihe in Piſa.] In Mar⸗ 
ſeille iſt von hier die Nachricht eingetroffen, daß der Papſt den reli⸗ 
giöſen Kongregationen in der Romagna Weiſung ertheilt habe, 
ihre Beſitzthümer zu verkaufen und die gewonnenen Gelder in 
päpſtlichen Renten oder ſpaniſchen Papieren anzulegen. Um nicht 
als Grundeigenthümer zu erſcheinen, machen die Jeſuiten auch in 
den Marken und in Umbrien alle ihre Liegenſchaften zu Gelde. — 
Wie in der Lombardei aus Venetien, 90 treffen in Toscana fort⸗ 
während Schaaren von politiſchen Flüchtlingen aus dem Neapoli⸗ 
taniſchen und von der Inſel Sicilien ein. — Vorgeſtern fand in 
ja die Augtheilung der Fahnen an die Nationalgarde 9 Der 
iniſterpräſident Ricaſolf, welcher ſtets perſönlich dieſe Feſtlichkei⸗ 


der Arzt, wie auch alle anderen 


[Magazine.] Hier ſollen 6Maga⸗ 


ten leitet, hat auch dieſes Mal verſtanden, die Reminiszenzen, ji 
alten Republik und die hiſtoriſchen Beziehungen ihrer ehrwürdige 
Monumente zu glänzenden e zubenupen. Der d { 
das Campo santo, welches i. J. 1228 nach einem Seeſtege über die Sn 
razenen angelegt wurde und in welchem die Todken in Erde 
dem gelobten Lande, welche 50 Galeeren herüberſchafften, ruhen. 
die Trophäen aus den Kriegen mit Genua und Venedig und 

ar die Anweſenheit von Nationalgarden aus Voltera bei dem 

eſte, haben ihm geftattet, über die Kreusgüpe hinaus in die gra 
Zeiten Alt⸗Etrurjens und feiner Cyklopenbauten zurückzuge 
Piſa iſt aber auch der Sitz des Kardinals Erzbiſchofs Co des 
unerſchrockenen Kämpen des Papſtthumes und der hierar 0 n 
Privilegien, und Stellen wie folgende müſſen daher in der 
Muſenſtadt von beſonderer Wirkung geweſen fein: „Die Ro 
Europa's iſt a durch die nationale Konftituirung Italien 
und dieſe kann nicht mehr gehindert werden durch ihren e ; 
Feind, der, dem Grabe nahe, noch einmal in der Verzweiflung de 
Vernichtungskampfes ſich aufrafft. Dieſer Feind iſt die welflich 
Herrſchaft Roms. Verwechseln wir dieſelbe nicht mit der göttlichen 
Religion Chriſti, welche die Welt frei machte, während die e 
die Welt knechten und in die Nacht der Barbarei zurückfü 
möchte, um einen Schatten der weltlichen Herrschaft u kette 
Soldaten, Söhne der Kreuzfahrer, Angeſichts dieſer Altäre, we 
euch an Jeruſalem erinnern, haltet heilig die Religion, verehrt, 
enre Ahnen es thaten, den h. Vater, aber ſteht auch treu zu Italien 
und laſſet die Künſte der weltlichen Roma, welche, unvermd end 
ganz Italien zu beherrſchen, es perſucht, mit dem Fremden ſich DA 
ein zu theilen. Auf daß ihr fie in die Flucht treibt und beſiegt, bel 
reiche ich euch dieſe Fahne.“ 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 25. Febr. [Der König; Schneefall] O 
Geneſung des Königs macht erfreulicher Weile täglich Forkſchrille 
und wir leben deshalb der frohen Hoffnung, die gänzliche Herſtel 
lung des geliebten Monarchen bald begrüßen zu können. — K 
vielen Gegenden des Landes laufen Nachrichten ein, über die Laß 
rung von unglaublich dichten und hohen Schneemaſſen auf BF 
dern, Wegen und Waldungen. Die koloſſalſten Schneemaſſen 
ollen in der Provinz Dalekarlien gefallen fein. Augenzeugen vel, 
ſichern, daß an denen von ihnen paſſirten Landſtraßen natürl 


Schneewälle bis zu 5 Ellen Höhe jegliche Ausſicht verwehren, | 


und es läßt ſich daher die Unregelmäßigkeit des Poſtenganges br 
greifen. (H. N.) f 
T ür ke i. 


Konſtantinopel, 25. Febr. [Kleine Notizen! 1 
Mörder mee aſcha s wurde heute hingerichtet. — Bid fe 
Ind dar 225 Millionen Piaſter Kaimes verbrannt worden, ” 

ir Bulwer dementirt die Nachricht von ſeiner Berufung nach Lol 
don. — Die Pforte Bi den Fürſten Couſa in einem beſonderel 
Hand (reiben wegen feiner polftiſchen Paltung beglückwünſchl. 

ö elgrad, 21. Febr. [ Inh liche trafatt 
„Tem, Ztg.“ wird gemeldet: „Fürſtlichen Verfügungen nach 
das Inſtikut der Panduren aufgehoben und für den Po ie 
eine Kompagnie Gendarmen errichtet werden. Der Polizel⸗Ray 
der Stadt wird zur beſſern Beauffi gung in vier Bezirke e 
theilt, deren jedem ein Kommiſſär mit dem nöthigen Kanzlei⸗ u 
Wachperſonale zugetheilt wird. — Auf hohen Befehl 17 5 
demſelben Blatt zufolge, einem jungen, der Bürgerklaſſe ang 
renden Manne, wegen geäußerter Sympathie für den face 
Regenten in der tale Obrenovitſch, fünfundzwanzi af 
ſtreſche applizirt und derſelbe auf einen Monat G an mihi \ 
ohne Intervention der gerichtlichen Behörde und 105 eruf# 
auf den Paragraphen des Strafgeſetzbuches, nach Topſchidered 


portirt.“ 
A ſien. a 
Kalkutta, 24 Ian. [Die Expedition nach Chiu, 
die Nepaleſen.] Die Vorbereitungen für die chineſiſche Gl 
dition werden langſam betrieben. Noch erwartet man Be 
aus England über die Auswahl der Regimenter. In den aa 
bornen Regimentern war die Meldung der Freiwilligen zien 
allgemein was ſchon deshalb ein gutes Zeichen iſt, weil es en 
daß die Sikhs an keinen neuen Aufſtand glauben. Jeder Eins u 
übrigen, der ſich als Freiwilliger meldet, muß ein Dokument 
terzeichnen, worin er beſcheinigt, daß er nicht gegmungen a 
Landes Mic Zu Diviſions⸗Generalen ſind Sir ‚ Rapier u 
Sir J. ichell ernannt, die beide mit der aſiatiſchen Kriegfü al 
wohl vertraut find. — Von einem Eingebornen, dem Gouve 
von Brotwull (einer Zeitung an der Grenze von Tirhut), wo is 
Begum ſich lange aufgehalten hatte, iſt ein ed Ber 1 
über das Verhalten der Nepaleſen während des indiſchen Auf 
des erſchienen. Aus demſelben geht hervor, daß die Nepa 
von ganzem Herzen gern an dem Aufſtande gegen England 2 
engen hätten, und daß Dſchung Bahadur es allein war, IR 
e, oft durch die ſtrengſten Manhregeln, davon abhielt. Ga 
bekanntlich wiederholt allerlei von der Feindſchaft Oſchung B 
dur's gegen England gefabelt worden. h 
— [Die Expedition in Anam,] Briefe der „PP 1 
neueren Datums melden aus Saigun unter dem 2. Jan, daß 


digung der Stadt und der Flußmündung errichteten Arbeiten me 
ten fa vollendet und ſollten mit den den Adamiten abgend paß 
nen Geſchützen beſetzt werden. Man war im Begriffe, Tru fo 
theile aus Eingeborenen zu bilden, unter denen ein Viertel de fie 
fiziere ebenfalls Eingeborene ſein können. Mit dem 20. Jan. 

der Hafen von Saigun den fremden Flaggen geöffnet werden ng 
Eingeborenen zeigen ſich günſtig und die Zukunft des Hafens 
menklich in militäriſcher Beziehung, ſcheint gefichert. 


Amerika. 


tte. 
Newport, 19, Febr. [Der Bürgerkrieg in Mann e 
In Merito hat die Anarchie, wie es ſcheint, den böchſten Oral 


reicht. Miramon wurde am 1. März vor Veracruz erwartet fe 
Stadt war wohl befeſtigt, er aber hatte keine Artillerie 115 
Verfügung. Die geſammte fremde Einwohnerschaft von mn it” 
hua war gezwungen worden, das Land zu verlaſſen. Die 

ner ließen für eine Million Dollars Eigenthum zurück. 


—— (Beilage) 


57. Mittund, | Beilage zur Poſener Zeitung 


| 7. Mürz 1860. 


1 nicht eingehalten, ei entlich ohne Belan ur handelt s fich einfach darum ob 
8 d Ab dneten ) as den Koſtenpunkt 1 2 „ſo möge man nicht vergeſſen, daß die Ar⸗ 55 brach der Oeffentlichkeit der Sepiverordneieubeihläfle — 5 

zug * er Ab. be Ar 3. 9 . beitskräfte im Generalpoſtamt nicht zurelchend waren. Die Erträge der Poſt⸗ ellung kommen ſoll. Der Reg. Komm iſſ. führte aus, daß zn Beziehung 
150 Be . en Verhandlungen in der 22. Sitzung Elat dr e nl | verwaltung find nicht von den Ausgaben 7 Konjunkzuren, Porto- Er- auf die Beſchlüſſe der letzteren ein Unterſchied gemacht werden müſſe zwiſchen 


ö Vom L andt a g 1% ale 2 Berlin aus zu überfehen m das Richtige vom Unricti en zu unterjchei- 


22 nd mäßigungen, wie fie in Preußen eingeführt, ‚üben: hierauf einen großen Einfluß. denen, welche ſich auf die Geſchäftsordnung, und ſolchen, welche ſich auf die 
a er ng der Kommiſſton: „Das Haus wolle die Erwartung ausſpre⸗ Auch Die Ausgaben find in ungewöhnlichen! Mus e ge hr 2 oe der ge. öffentliche Verwaltung be Nein, Den Magiftrat he der letztern Kategorie 
i — Regelung der Inſinuation gerichtlicher Verfügungen durch die Pot, ſteigerten Preife für Licht Holz, andere Materialien, Wohnüngsmiethen. Die | gegenüber entschieden die Exekutive zu. und er müſſe deshalb aus formellen, wie 
olgen ere durch die Landbriefbeſteller im geſetlichen Wege möglichſt bald er⸗ N ne des e e e * ſind nicht denjenigen der 26 Ober⸗ 7 0 di Bach Aben, den Bates der Kommiſſion, die Yan der 
0 5 oftdireltionen gegenüber zu ſtellen, es find ihnen noch die der 236 Poſtämter ichtigung zu überweisen, nen. — Der Miniſter 
de ausgeſprochen, daß im Großherzogthum Poſen Beamte angeftellt wür⸗ Bingujufüen, welcher früher mit dem LA FT den des Innern, Graf Schwerin, — in dieſer Ant n wiederholten Malen 
Wia e der polniſchen Sprache mächlig find. Der Reg. Kommiſſ. Phi- In der großen Zahl der Poſtbeamten mag es allerdings untaugliche geben, aber das Wort nimmt erklärt: er ſtimme mit der Kommiſſton darin überein, daß 
dagen erkennt die Nüplichfeit eines ſolchen Verfahrens an, fügt aber hin | im Ganzen ift dieſe Kategorie treu, brav, ehrlich. Die vermeintliche Unzufrie die Auffichtäbehörden die Aufgabe hatten, das Geſetz zu wahren, und die Be- 
Ser die Behörde auf ſolche Bedürfniſſe ſtets Rückſicht genommen hat. Zu denheit mancher Beamten iſt wohl erklärlich, und es mag die ſtrenge Diäytplin fugniſſe der Stadtverordneten eben jo gut, wie die des Magiſtratz in Schuß zu 
die Gi ugeren, durch lange Reden namentlich ſich auszeichnenden Debatte 55 ane unangenehm ſein, nothwendig aber iſt ſie unbezingt, wenn der ganze nehmen. Wenn aber über eine zu büreaukratiſche Handhabung der Auffichts⸗ 
d. Vink f Der Ale Erbr. künftliche Apparat in Ordnung gehalten werden ſoll. — Abg. Schmückert behörden geſprochen 4 6 7 ſo Hätte er nicht zu bertel was die frühere 
die k. e (Hagen) hat hier den Antrag geſtellt, die Erwartun auszuſprechen, giebt intereſſante Beläge zu Gunſten der neuen Einrichtung; a iſt der Ab:. Regierung gethan; ſeinerſeits müſſe er beſtreiten daß auf den vorliegenden Fall 
den, da terung werde die Zahl der Ober⸗Poſtdirektionen möglichſt ſo veſchrän⸗ geordnete, ſeines ſchwachen Or ang wegen, von der Journällſtenirivüne aus im bureaukratiſche Tendenzen in Anwendung gebrai t werden könnten. Es handle 
1 ey Zukunft in jeder Provinz nur eine beſtehen bleibt. Hr. v. Vincke ber uſammenhange nicht zu verſtehen. — Der Miniſter v. d. Heydt verſichert, ſich nicht um die Frage, ob zweckmäßig oder nicht, es handle ſich lediglich um 
ich mit die m Antrage in Konſequenz mit] demjenigen, welcher im vorigen daß der im vorigen Jahre gemachte Antrag Auf das Gewiſſenhafteſte geprüft eine Prinzipienfrage. In dieſer Beziehung könne er nur bemerken daß, wenn 
. ſo 55 e Majorität für ſich hatte. Die Verdienſte, welche ſich der | und erörtert worden jei, daß man aber die Ueberzeugung gewonnen habe, wie es die Stadtverordneten einen Beſchluß, der nach Außen bin ging, faßten, dieſer 
en set v. d. Heydt und der-Seneral-Poftdireftor Schmückert um das Poft⸗ unmöglich ſei, die Zentraliſation in der früheren Weiſe wieder herzuſtellen. In jedenfalls nur durch den Magiſtrat zur Ausführung gelangen ane Der An ⸗ 
a worben, ſind nicht zu verkennen, das kann aber nicht hindern, dieſen Folge der beantragten Aufhebung des Poſtzwanges iſt noch nicht zu erwarten, trag der Kommiſſion wird mit großer Majorität angenommen. Die übri- 
auch dies Jahr wieder zu ſtellen. Man ſpricht fo viel von Verminde ⸗ daß alle Pakete der Privatbeförderung anvertraut werden, weil die von der gen Petitionen in ohne allgemeines Intereſſe. - 


9 der Schreibereien oder von Dezentraliſation; hinter ſolchen Allgemeinhei t geleiſtete Garantie doch i ; 
Dr zentraliſation; f gemeinbei- | Poft geleiftete Garantie doch immer ing Gewicht fällt. Jin Jutereſſe der Poft — a b 
aber gar oft ganz abſonderliche Dinge. Es ſind ganze Aktenſtöße, wäre es gewiß, von der Fa rpoſt ganz befreit zu fein, im Jntereſſe des Landes x 
— don Jahr au Jahr auſchmellen über die Verminderung des Schreibewerke wäre dieſe Befreiung aber ah Aae der wette en Provinzial⸗ Angekommene Fremde 
N dr üben u worden; man denkt, 1 dezentraliſirt hat, wenn man ein neues direktionen einzuführen, iſt ganz unzuläſſig. Ich habe, ſagt der Minifter, kein Vom 7. März. 
an die Maſchine einſchiebt. Mit alle den Neuerungen iſt eine größere und Intereſſe, die Sache anders zu beurtheilen, wie ſie wirklich liegt. Unterſchla- BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Sander aus Trombinek 
ae en ene > Wege gebracht worden und troß des Kopf. | gungen kommen bei allen Verwaltungen vor. Sicher hat ſich der Miniſter und Kreutzer aus Vorpommern, Rendant Ritter und die Kaufleute Auft 
nen des geehrten Chefe der Poſtverwältung (Or. Schmückert ſigt vor dem Nagler unſterbliche Verdienste um das Poſtweſen erworben, es iſt aber nicht zu Ruben, Arndt und Adler aus Berlin, Selbſtherr aus Ohlau, Röhlick 


3 EEE a A 7 ö tw 
möchte man dad) mit Recht behaupten können, daß ſich die Einrichtung verkennen, daß der damalige Zuſtand nicht länger fortbeiteben konnte. — Bei und Heinrich aus Breslau. 
00 Wort hat. Für die Beamten der 26 Ober- Poftdirektionen werden der Abſtimmung wird der Antrag des 5916707 15 AR geringer Majorität | HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Gorzeüska aus Smielowo, Rit⸗ 
die N Thlr. verausgabt, ohne die Buregukoſten, Wohnungsmiethen, ohne abgelehnt. Es werden 470 1 Alle Poſitionen genehmigt. — Der Etat der tergutöbeliger Stawski aus Komornik, Major und Kommandeur Köhn 
gelder, welche im Jutereſſe des Geldbeutels der Poſtbeamten jo hoch Telegraphenverwaltn e zu keiner nde n Debatte Veranlaſ⸗ v. Jaski aus Liſſa und Kaufmann Loßberger aus Hanau. 


mögl i { 1 tver- Pr ? h | . 3 - 3 
w ich ſich herausſtellen, hinzuzurechnen. Die Ueberſchüſſe der Pof fung. Abg. v. Röune wünſcht im Iutereſſe des Publikums eine Herabſetzung BAZAR. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Kobylnik, Mittelftädt aus Sielec, 
28, 10 1 haben abgenommen; ſie betrugen 1835 noch 33 Proz., im * — des noch immer zu hohen Tarife. e v. ? Heydt iſt eee | v. Niegolewski aus Wloscieſewki, v. Niegoleweki aus Niegolewo und 
Kae ett von 18501858 find ie auf 138 %roz. berabgejunfen, rap dal | gar nicht abheld, wie er dies beteits bewieſen. CS it aber nicht zuüberiehen, , . Wierzbiisfi. aus Stare, Frau Öntsb. v. Raröuicka aus Mvitki,; Dekan 
die Sade zunehmenden * Was die größere Kontrole betrifft, ſo har daß eine weitere Ermäßigung auch eine Vermehrung der Leitungen und der Twardowaki aus Gozdowo und Aſſeſſor Graf Kwilecki aus Breslau. 
Soda !bre zwei Seiten; mit der Kentrole allein ift es nicht ubgean Das Arbeſtskraſte nolhwendig macht. Preußen kann übrigens allein nicht vorangehen. SCHWARZER. ADLER. Die Kauflente Ollendorff aus Rawicz und Hoff. 
1088 ume iſt, daß dennoch die Malverſationen zugenommen haben. Im Jahre „Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe erſtattet Bericht mann aus Stettin, Adminiftrator Waliſzewski aus Chocicza und Gutsb. 
dieſen er: die Unterbeamten nicht mit der 7 0 5318 Poſtbeamte, a über verſchiedene Petitionen, von deuen indeſſen nur eine zu einer Diskuffion | Drzenski aus Borzejewo. i 72 
war weden Malverſation 99 Perſonen oder 45 roz, aller 1 ent- Veranlaſſung ger Dieſelbe betrifft die Beſchwerde des Materialwaarenhändlers MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. #rau Gutsb. Gräfin Kreutz und Kom⸗ 

Gehen und darunter ein Poftmeifter, 11 Expedienten, 21 Exped ri G. H. H und 23 ſeiner Gewerbsgenoſſen zu Magdeburg darüber, daß teſſe Kreutz aus Koscielec, die Guteb. v. Hönicke aus Herzogswaldau, 
haben — wirkſam hat ſich alſo die Kontrole nicht erwieſen, denn vor ihnen die 1 2— zum Kleinhandel mit Spirituoſen verweigert worden, ob⸗ Freytag aus Trzevow und v. Sänger aus Polajewo, die Kaufleute Pintus 
ferner die Malverſattonefalle nur J der jept konſtatirten betragen. Es hat ſich] gleich andere Materialwaarenhändler in deren e ie tragen darauf aus Berlin, eiſen aus Gmünd und Wagenknecht aus Dresden. 
Veſnaſun Jagt der verſchwundenen Briefe jehr vermehrt, ohne daß hierbei eine | an, den Kleinhandel mit Spirituoſen neben dem Materialwaarengeſchäft ent- | HOTEL DE PARIS. Probſt Piatkowski aus Winnagöra, Guteverwalter 
gefühle ird eder Unterſuchung möglich geweſen wäre. Zur Erhöhung des Ehr. weder ganz zu verbieten, oder aber denſelden für Materſalwaarenhändler allge- Bulczpüsti aus Nietrzanowo, die Gutspächter v. Jackowski aus Palczyn, 
denthell „gen die enormen Dxrbnungsftrafen ſicher nicht bei, fie wirken im He. meſn freizugeben. Abg. v. Puttkammmer hal einen Antrag auf einfache Golski aus Czarny pigtkowo und Seredynski aus Niemierzuce, Frau 
wie ſederdrückend und abſtumpfend, wenn fie ſich auf Lapalien erſtrecken, Tagesord ung geſtellt, der auch nach einigen Ausführungen des Reg. Kom ⸗ Gutsb. Szrader aus Izdebno, die Gutsb. v. Dobrogojsfi aus Chocleza 


3. B. das Nicht i iform i ' 2055 : 

a erſcheinen mit Epauletts auf der uniform im Dienftbotäl, | miſſarius, die Regierung ſei den der M daß der Kleinhandel und v. Zöltowöki aus Jajgczkolvo. 

dase im Seed, Darmstädter, Was das Schreibewerk betrifft, ſo z It mit Getränken auf 25 e a rück uf 4 N — 9 — HOTEL DE BERLIN. zu m. 1 aus Stargard in Pommern, Gutsb. 
st wird Bei dem 2. e N rowo, die 


alpoſtamt früher jährlich eirca 9000 Nummern in der Kanzlei - Bericht der liſſton deweſen Matuſzewski aus B Gutspächter Gebrüder Nawrocki aus 
enge Saar of been 1 Aae url. 3 (Di eition Fd d e sn ee va. 155 . — Apot 4 Winter ans Pinne und Pharmazeut Marchwilsli 
4 * beſchloſſen, € 0 * 
der Selcenintangen — Seile des Dienſtes. a dem — Bureau beſtehende Redakiſons-Kommiſſion z öffentlichen. EICHBORN’S HOTEL. Fabrikant Schmidt aus Borſtendorf, die Kaufleute 
Regierungskommiſſarius Philippsborn widerlegt alle vorher- Dies Konklufun war dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme vorſchriftsmäßig mit⸗ Silber aus Rakwitz und Aron aus Filehne. 
bebenden Behauptun, 2 2 Zentralifation jehreibt ſich noch aus den Zeiten | getheilt worden. Der Magistrat ging von der Anſicht aus, daß der gefaßte BUDWIG’S HOTEL. Apotheter Ludwig und Beamter Hoyer aus Rogaſen, 
m, einfa en Bet btoverh nis her, wo die Poſt noch unabhängig war Beſchluß feiner Zuſtimmung bedürfe, und erwiederte den Stadtverordneten, er Brennerei» Verwalter Marcus aus Wielichowo, Wirthſchaftsſchreiber 
mehr b. een ie noch nicht in die Poſtkurſe eingedrängt hatten. Ie könne denfelben nur unter einigen beſchränkenden Modalitäten beſtätigen. In Schmidt aus Sedzin, die Kaufleute Löwenthal aus Breslau, Bergas jun. 
erkehr zugenommen, deſto unmöglicher ift es geworden, die Verhält⸗ J dieſer ganzen Frage, bei welcher die formelle Einwendung, daß der Inftanzenzug aus Grätz und Kochheim jun. aus Schroda. 


Inſerale und Pörſen⸗Nuth richten. 


ler Degmer iſt bas erüſchaftliche viaul- Ri 2 e mein Grundſtück, St. Roch J: em erwarte ich: 


= 


Ediktal⸗Vorladun 


der 
g 4 x — den. 5, beſteherd aus zwei Wohnhäuſern, t amer. Pferdezahn⸗Mais 
Die unbekannten Inhaber der nachſtehend bezeichneten . Pfandbriefe ace weden ati Eben einem Stalle DIR Aal Scheune Lee einen Samen der groſſen gelben 2 und 


\ ' i ordert, ihre Anſprüche Dbft- und einem Gemüſegarten, 6 Morgen Land „weißen grünk. Nieſen Mohr 
Bezeichnung REN: Name — — Kam rer ben mögen bereits rechts. 1. Klaſſe und 7 Morgen Bieten aus 8 aus jüngſter Ernte in Pinihiger Waare, 75 
der Landſchafts und Wohnort nachgeſuchten hängig ſein oder nicht, bis, 3 0 zu verkaufen. Johann Aumüller. — ke sn . 
i % 1 . — —— ne u ene 8 . 
1 Pfandbriefe. epartements.] der Extrahenten. Amortiſation. däuscliſlich Suns 0 f An 4 25 ctotoll En ſeit 20 Jahren beftehendes tenommirtes Er. J 5 an er 2 * 
Ar. 36. Mofainen 0,825 Shlr.Dlarienwerder, utz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft in 250 Mütterſchafe 25280565 


Gerihtsrathb amjintenntlich ger ee Anmeldungen: ichriftlicp- iureicht, Bertin, mit ausgebreiteter und jolider Kund. Er Rn in am, 


Ende zu Danzig.] worden.. biebrift: derjelten und ihrer schaft, int mit ſa 1 en > 
5 , ſämmtlichen Beſtänden und guter . 
Erben des Kenteſcdiwender zn gat augleich eine inrichtung wegen Todesfall ſogleich 00 re Ar eg 


2") 
Gtaigdejewo. werder. n. Auskunft ertheilt der Stadtgeri 


. Grodziczuo à 1000 Thlr.] Marienwer⸗ 
u . sure igufügen. 
5 WE: | meiſter Heinrieiſ Jahre 1858. Anlagen Ba hüpläubiger und Legatarg, welche fe 


toſekretär 
3 u Elbing. 6 N 1 Schur. — — — 
Nr. 22. Laskowißz. 3 25 Thlr. Bromberg. Kabel. re benni ger ibre ee Maier 7 A7 Hillgenhoff, Leipzigerſtr. 71 in Berlin. a — 
wi 1 Nachlaß wege ausgeloffen Werben, dap fi Oelgemätbes . eg Tale di Dissben. Sch afe. 
80. Alt. und Ki 5 - R 5 F h wegen ihrer Befrie tur an Dasjenige en 16. April a. folg. Tage ſoll mit Bezie- f 57 
9 . . yvn 8 * * Bond r Geſtohlen im alte . was nach vollſtändiger Bericht „bung auf die früheren Bekanntmachungen des in a ee — 
» 25. Preußend orf Peng. . zu Jahre 1855. er rechtzeitig angemeldeten Vader en Direktorii der klönigl. Gemäldegalerie zu Dres⸗ > - ’ 
J. Biechowko u 8 rin Joh bun de. Naczlaßenn e, mit Ausſchluß aller Hit den, die zweile Abtheilung werthvoller Oel. 150 zur Zucht geeignete Mutter ⸗ 
28. Ziethen a HER Bromber Evangel. Kirchen» hu 8 Erbi ſers gezogenen N und Paſte emälde aus den Vorräthen der kgl. €; 
> Jetben o 9. J, 9 dem Ableben des Erbla zogenen Nutzungen Paftellgemälde g 150 Schöpfe als Wollträner 
e % Blorpi i 42100 . vorſtand zu Plauf) Verdorben. übrig bleibt⸗ ättuf E Gemäldegallerie zur atukrion f . Preis 5 Thlr. Pa Paar, bei Auswahl einer ger 
Gorzuchowo . . 4100 Mar kenwerder] dei Croſſen. |\ Die Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes ſind durch alle Kunſt. und Buchhandlungen zu rin eren Zahl ein höherer Preis. 
auf den geſetzlich begründeten N dert, ihre findet nach Verhandlung der Sache in der auf bekommen. . S. Baulzmann, chloß Karge, Kreis Bomit 
227... Ba Annan ale Ste] Den 8, April 1000, fi 10 pe — A. Rotne. 
stermine, ſpäteſtens aber in dem auf . in unſerm Audienzzimmer Nr. bergumten . . ³ð⁊.ßxovũĩ³᷑ v.u⁴çdwu; — - 2 
£ 5 Zientlichen S tt. “Bleichwaaren U (> p 
dor dem General» ends — Nachmittags 4 Uhr 4 it et den g. derer 1860. > werden beitend Miert bung ? . Verkauf von Schafbücke H 
ſio ationsgerichtsrath Medem, angefepten Präkfu- 4. nigliches Kreisgericht. l. ©. E. Nitsche in Schmiegel. der königlichen Domaine Mross 


netermin im hieſigen Landſchaftshauſe anzum 4 f 
ded 3 elden, widrigenfalls die gänzliche Amortijation| . 
achter Pfandbriefe zu . 3 9 u ? Jagdverpachtung. Kiefer- Samen, Ammensleben b. mragdeheg 
Königlich Weſtpreuſſiſ e Gens Februar 1860. Die mit Ende Mai d. 3; 1 werdende 1785 sylvestris), mit Garantie für die Keim. Der Bockverkauf meiner reichwolligen 8 
0 (gez.) v Vea al. Landſchaftsdirektion. f niedere Jagd auf dem linke der Chauſſee nach fähigkeit, offerirt billigit I. Gaertner, geſunden Heerde beginnt am 15. März. Die⸗ 
En FE an. ER Owinot, zwischen Glöwne und Kozieglowy Borlverwalter in Schönthal bei Sagan in|jelbe zeichnet ſich durch große Statur und durch 
Die Betanntmachung. Bpvotdeteng ein und Bedingungen in der Regi ⸗ 2 Wen ge — Schleſien. Er — 5 weiche, a es. 
ieſe: t enz, ſo wie auf den ellen 2 as durchſchnittliche Schurge Hi 
K 30 2 — — Kreis Wre- am 11. Jaa 180 Taxe, 1 10 U algen der Feldmark Glöwno und Jani 4 4 W war bei mäßiger Fütterung 15 58 Welch 
„ über 100 Thlr. nebſt Kupons von an ordentlicher Gerte fahrt Au kowo, DN eee Au er een e ne anderen if aan pg ir. 1859: 71 Th. 
J. . ß tab enee Sr ee Mr el rt 
0 A 9 erung ihre 5 i * . 8 — 5 ' \ 7 ans. d 
fo „On 244 3 Sr nr ee ea pre Berriedigung aus den Kauf“ den. ed Eh 1. 27. März e. 7½ Sgr. pro Pfund, iſt bei der jetzt all enein | Salyülhter DW 7 — 
W i Benn 1856 bis Jede * damit bei dem Suben a en dz Ne, * Gafthofe u "Siowns- Kolonie an der hal ie für Futter⸗Runkel⸗ N b. Oberamtmann Pellus. 
d. 86 roz. Poſener Pfandbrief: + onsgericht zu melden. enz (/ Meile von rüben verhältnißmäßig billig zu nennen. = BR 7 
c REEh BETT Wheune rn kkanmn Dambare Bi _" Scharberkanf. 
Bart. N on A ger Verkauf. ignete Pächter eingeladen. mst & v. Spreckelsen Das Dom. Nuppersdorf bei & 
.de Wee IE T... , r Shine tan Sehen 
I oldafterin Celle Elsner „ g Der königliche Oberförster Star. : p. baff und 200 Stüc 1. und 2jährige Muttern 
fatgefu o, Kreis Bomſt, bei dem dort Die dem Apotheker Eduard Anton v. Ko⸗ Nachfol er. "fo wie 400 Stück Schöpfe ge Muttern, 
Auhrkande a - pſe nach der Schur abzu⸗ 
105 Aa Brande des herrſchaftlichen nopka gehörigen, hierſelbſt sub Nr. 707 u. 708 Aufnahmeprüfungen für die Realſchule: Preiöverzeichnifie find zu haben bei Herrn geben. Die Thiere ſind ſehr wollreich und 19 
F , Et wollrich und größ, 
Burger, wa ige Vander e wird We ier gebenen Zuge engen, Nen A um 10 er rte Dienſtag den 13 F eg el D Seh Afverkauf. 
, Dielandwirthichafelihe@amenbandlung „ Dat Don. 
Kitten Price auf den G. Juli 1860 Wor« lien; 817 15.9 Sgr. 10 ½ Pf., zufolge ba 2 Uhr Nachmittag - on von Joseph Jermann ie vom Bahnhof Gnadenfrei, hat 210 
bg vor dem Herrn Kreisger. auf 17,201 anche und Bedingungen in dei Zu Oſtern können noch einige Penfionärinnen in Berlin, „ is dem r enfo edle als wollreiche Mutterſchafe, die von 
af Term im Inſtruktlonszimmer an ea 180 8 Taxe fol | en ee; RT Aal. Oranienburgerfteape Wr wis- Avis dem Die dlacden Böcken gedeckt ſind, zu verkaufen. 
licht min zu melden, widrigenfalls er 887 Vorm s 11 uhr naß en. Dur ter, e ge⸗ Monbijou Garteı 8 a 
de Amortijation der age en bbaſtirt werden. prüfte vehrerin ift, erbalten die Söglinge Beauf. empfiehlt den geebrten Samdwittben ihr reich Heerde iſt vollſtadig gejund. 
en... e en eder de Th 5. Mfigung be der Schularbeten und Aepung in ae 5 Stic Maſtochſen, worunter 12 Stück 
vierjährige, ſteben zum Verkauf: Herr⸗ 
Dzialyn bei Gueſen. 


f iner aus dem Hy. Nhtigung don. Na afjortirtes, Lager - 35 
Könige en, den 10. ber 1859. Gläubiger, welche wegen einer n d erſation. Nähere Auskunft g d., Gemüfe- und Blumen. 
duig il en 10. Dezember 1859 ichen Realforderung der mae Konv 1 unf 2 „Wa 3 2 
ur Einſegnungsbekleidun 


ü othefenb cht erſichtlich lich erteilt, tie der Keimfähi 
bth. für Zivilſachen. rn 4000 ai ihre Befriedigung ſuchen, wird an Ka Ba. Lich eupadt, Me erabeeihendem Preisvereidiinn ſchaft 


u othwendiger Verkauf. haben — — . beim Suden ge Pen Pede n Berlin. 


ee 3 — 
t zu Ogtromo. = || ||| uf dem Domino Bogdanowe bei empfehle i iswüͤrdige ſchw 8 d 
Weber ee, Spade Bekanntmachung. Wi Bittualiengandet mit oem Zubepör A Pborait in gegen 180 Danse en 0% schwarze Tuche un 
— — — — a — Ueber den Nachlaß des am 13, Septbr. 1859| kund Repofitorien.xc, bin ich S e blöde, den Kubilfuß zu 2 Sgr. zu verkaufen; Verunanın Kiantorotwiez, 
Str. 5 5 Re: 


n 44. eben jo & fette Ochſen. ; Markt- und Neueſtraßenecke 70, 


olge d 


zu Brody verſtorbenen Amtmanns Alexan- zu verkaufen. Wwe. Joh. Reich, St. Ma 


ee annlinfl . rt 


t he Rasirmesser sind vorräthig und empfiehlt selbige unter 
Evertheliga fer Bedingung zur gefülligen Beachtung 


Neuestrasse Nr. 8. 3 . 
eye n daselbst auch sorgfältig geschliffen und reparirt. 


eiss, Messerschmidtmeister. 


(Five im Pußmachen, Schneidern de. geübte WARTETEN 


Waſſerſtaud der Warthe: s 20 


0 Lamberts a | 9 Poſen am 6. März Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 
0 — Ye ” * „ 4 4.72 
1 Donnerſtag den Sal on. 9 — 


Für Stadt⸗ und Landgemeinden, Fabriken und near 


« 


Hüttenwerke. i 
E. Lutze, Feuerſpritzen⸗Fabrikant 


in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 38, 


empfiehlt ſeine nach neuem Syſtem konſtruirten Feuerſpritzen in acht verſchiedenen Größen. Die 
Werke ſind aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch fe vor der ſogenannten amerikanſſchen Pa⸗ 
tentſpritze, deren Werk aus Gußelſen beſteht, den weſentlichen Vortheil haben, daß ſie nicht 
roſten — ſauber polirt, zuſammengeſchraubt, und haben die nicht genug iR beachtende vortheil⸗ 
hafte Einrichtung, daß ſämmlliche Ventile freiliegen, ſo daß ſie mit großer ma en 
Heſeitigt un gereinigt und wieder eingelegt, werden können, wodurch jede etwaige Verſtopfung 
eſeitigt und die Spritze nie auf der Brandſtätte unbrauchbar werden kann. Alles, was ſich 
oberhalb des Wagens befindet, iſt aus Metall und zwar aus Kupfer, Meſſing oder Eiſen höchſt 
ſauber gearbeitet. Sämmtliche Spritzen werden nach Wunſch mit und ohne Saugewerl geliefert. 
Von der größten neuen Berliner bis zur Pariſer Stadtſpritze und kleinſten Aſſekuranzſpritze herab, 
liefern dieſelben 256, 224, 200 bis 80 Quart Waſſer pro Minute. Ebenſo werden fahrbare Waſſer⸗ 
ubringer nach neueſter Konſtruktion gebaut, wodurch man bis auf 1000 Fuß und mehr das 
aſſer zur Brandſtätte befördern und die Spritzen ſpeiſen kann. ren Spritzen ſtehen 
auf meinem Lager fertig, ſowie auch Waſſer- und Schlauchwagen, Lokomotivlaternen, die ihr 
Licht nach vorn und hinken zugleich werfen, Signalglocken, Druck und Hanfſchläuche, verbeſſerte 
Schlauchſchrauben, Feuereimer u. dgl. m. Die Fabrikpreiſe ſind auf's Billigſte notirt. 


terre rechts. 


C. A. S. 5 Thlr. 
Anderweite Beiträge 
5 ——.— Poſen, 


Ei junger Mann, der nach abgelegtem zwei⸗ 
ten Examen freiwillig den Juſtizdienſt ver⸗ 
laſſen hat, ſucht ein Engagement als Hauslehrer, 
Buchhalter oder Sekretär, Adreſſen sub L. B. 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung an. 
Ei junges Mädchen, in der Schneiderei ziem⸗ 
M lich geübt, wünſcht ein Unterkommen zur — a 
Stütze der Hausfrau, auch kann dieſelbe, wenn ei 
es verlangt wird, kleineren Kindern die Anfangs⸗ 
gründe lehren. Gefällige Adreſſen werden erber 
ten unter E. V., St. Martin Nr. 2, Par⸗ 


zür die Nothleidenden im Kreiſe Schlochau 
& find ferner bei uns eingega 
3) F. W. Z. 1 Thlr. 4) 


ie Zeitungserpedition von W. Decker & Co. Poſener a 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 6. März. Wind: Nord. Barom 
ter: 281f. Thermometer: früh O0. Witterung 

abwechſelnd Schneefall. 
Weizen loko 59 a TO Rt. nach Qualität. 1 
Roggen, loko 475 a 49 Rt., p. März Pr 
49 Rt. bez. u. Gd. 494 Br. p. Frühjahr Mr 
Deren e e be 33 0 48 d. ber ur, 28900 2. 0 

* Kuttuer, kl. Gerberſtr. 486 a 485 Rt. bez., 48} Br., 48% Gd. 
Flati Große Gerſte 38 a 44 Ri. 

onnerſtage bei Dietrich, Hafer, lolo 25 u 29 Net., p. März 27 N. 
Gd., p. Frühjahr 265 Rt. bey, u. Gd., 27 Br. 
p. Mal-Juni 274 Rt. Br., p. Junt-Juli 28 Bl. 


(großes Fuſtrümentalkonzert) 
“von der Kapelle des kgl. 7. Inf. Regts. 9 
Treppe, zu erfahren. Ü Anfang 7 Uhr. Entre wie bekannt. 

| Sessel 


Köhler's Restauration, 
Ritterſtraße Nr. 10. 
Heute Mittwoch Eisbeine. 


alle 


—— 
Kaufmänniſche Vereinigung 
u Poſen. 


m e G ap 
y x bez. u. Br. 11 Gd. p. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 7. mau 1860. Mal 11 2 11 En 113 dt. bez. u. G, 10 
ra an a iihie Fb Tr sg Be G8 Dale Sum S 12 1 2 9 50 
* 7 ‚ 2 „ TE ve . 
he Tüte, 5) rech b J Sante he 3 — S bee ee e 
- Spiritus, loko ohne Faß 164 a 163 Rt. 901 


* 4＋ „ . * Fr 
werden gern entgegen 0 iſche Anleihe 1044 — 
den J. März 1860. De % heil 1855 — 40 
fandbriefe 


mit Faß —, p. März und p. März⸗April 
a 17 Rt. bez, Br. u. Gd., 12 April Mal 17 
a 174 Rt. bez. u. Br., 17 Gd., p. Mai⸗ 


Ueberall haben meine Spritzen wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart den J B 9 i 7 
größten Beifall 1 fo daß nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 600 Spritzen zur allge Familten- Nachrichten. harte, 10 1 r A — — — beg, = u. a f. een 1 1 
meinen Zufriedenheit auß meiner Bari? bervorgegangen find. "Liber Fete früh 2%, Uhr entfchlief nach ſchwerem | Schlel. 8 % Pfandbriefe = 2 18, dk öh u. Gb, 161 Br. p. Mnur Sh. 
Preiskurante un Rn werden den a nn 20,30 ff . Dur H 0 unſer ron u Ihe 5 Oeko⸗ 5 31 . ar — — e 2 1 6 775 
21 12 NJalbdorfſtraße Nr. 29/30 iſt ein Quar nomiekommiſſarius Ern ilhelm Wagner, Poln. 48 T7 same mehl 0. 44 a t., O. u. 1. 
Zündhölzer * H tier von fünf Stuben, Küche, at im St. ee was, um ſtille Thellluhme Posch Rentenbrlefe 6 —4 — — M Kt. — . Rt, 9. . 
Beſte braune Zündhölzer in ½ Packung, die Keller, Bodengelaß, W e aſch⸗ bittend, feinen vielen Freunden ftatt beſonderee 4% Stadt- Oblig. II. Em. 9% — — 8 81 A, (B. u. O. 3.) 
Million zu 18 Thlr. exkluſive Kiſte find bei Herrn küche und des Gartens, billig, im Ganzen, auch Meldung tief betrübt anzeigen 5 Prov. Obligat. 260 — — 8 — 
Spediteur Greilieh in Breslau gegen getheilt zu vermiethen, gleich oder zum 1. April die Dinterbtiebenen. „ Provinzial⸗Ban . 74 — — Stettin, 6. März. Etwas Schnee und 
Einſendung des Betrags in Kommiſſton. zu beziehen. Poſen, den 7. März 1860. San ofen. El Ene 50 — — — gen. Wind: N. Temperatur +20 R. 9 
Eduard Stohrer aus Altwaſſer. 4dr eee ebert, e 
U ee 8 uiat Pr Auswärtige Namilien - Nachrichten. h 1 er 1. E — 5. — dez geringer poln. Gb Ai; be, Pen gu 
nenn , ffn BöE Be ip. Sun-dut 10H D% 
iſt im dri tock ei i inte 8% itz: Miß E. P. de Mont mit Schi, Fi ; h i SEILER r 

Das —— bekannte einfache und Dop⸗ 8 ee ahne Mels . 12 2 Gabs N Lleguig: Srl 9. Boehm Ro gen feſt und höher, ſchließt ruhiger, pr. |. oggen 1 p., 77 pfd. 45 — 454 Rt. h 
pel- Gräger- Märzbier empfiehlt in vorzüg  yermiethen. mit G. Kummer; London; Frl. A. Reim mit März 435 bez., Frühjahr 433 bez., April⸗Mal 77Pfd. p. März 46 Rt. Br. p. Frühſagr 447 1 
licher Güte und garantirt für die Haltbarkeit 8 RE ae essen Mr. Walter Scoit Matihie; Stettin: Frl. J. 43g bez., Mai⸗Juni 434—; bez., 1 Br. bez. u. Gd. 4 Br. p. Mai⸗Juni 45 Rt. bei 
deſſelben die Brauerei von wet kleine Wohnungen find Schügenftr. 20 — 0 A 50 Brunkow mit Kaufm. A. Weidemann; Driefen: Spiritus (pr. 8000 % Tralles) höher und Br. p. JunirJuli 45 Rt. Gd. 454 Br. 
Carl Baehnisch in Grätz 2 N ug 3 ir Süden 20. x An mit Gutsbefiger E. Wende; |feit ſchließend loko (ohne Faß) 15 — 154 Thlr. Gerſte ohne Handel. s 
F ̃ ͤ r Bremen: Bel, ©, Hegenihal mit Hrn. C. dige |mit Su JE A e 168 vn 1 banden der be, ; 
e Geräucherte Gänſebrüſte, Preßgänſe f ang; Magdeburg: Frl. E. Voekero mit Hrn, bez., Mai- uni 1 d., Juni⸗Juli 17 Br. markt: 1 
und Keulen, friſche Rouladen, wie eine große n denen een An 85. immermann, und Frl. P. Lewioda mit ee 48289 Gerſte Hafer. 


der Poſten des erſten Inſpektors vakant. 
Gehalt 400 Thlr. bei freier Station (oder 
Wohnung und Deputat für einen verheir. 


Auswahl von den verſchiedenſten und allerfein- 
ften Wurſtarten empfiehlt aufs Billigſte die 


Hrn. W. Gürtler; Oſchersleben: Frl. M. Wag⸗ 
ner mit Kreisbaumeiſter A. Marggraf. 


37 à 43. 25 a 2% 
Erbſen 45 4 48. 


Poſener Marktbericht vom 7. März. 
sl leg be, Bl. Br, alu 100 


Fleiſchwaarenfabrik des II. J. Elkan. Dekonom); auch Ausſicht auf Gehalts. Verbindungen. Torgau: Hauptmann W. en, Rt. Br., k Gd., p. Septb bez 
öbung. Na 5 v. Hanneken mit Frl. H. v. Boſſe; Cziasnau: gen. Wh Schl. 5.0 - Br. 1 Gd. p. Septbr.-Sktbr. 113, K b, 
5 Een re 7 7 iu; Bote Hr. W. v. Pinnicki mit Frl. . v. Frankenberg ⸗ | Bern Weizen, Sch 5.16 Mh. 2 5 Spiritus, lolo ohne Faß 160, 15 Ar. bez 40 
D huungs Bell ). g FF Ludwigsdorff; Deſſau: Hr. A. M. Sander mit Mittel» Weiden 2 März 16 Rt. Gd, ! bez. p. Eru jahr 174 
Eine Wohnung von 10 geräumigen Ei a e gut derbe W Frl. M. Albrecht. , Pre 1 Ku 1 or 15 n 1 Rt. 68 „ 
11 5 5 prachen m er, unverheiratheter Bureau⸗ Ara oggen werer Sorte unt Ju Br. ez. u. Gd., p. 27° 
Zimmern nebſt Zubehör oder zwei Woh⸗ gehülfe findet ur April d. I . ein baa⸗ Rogge ö b chtere Sorte .. 12 Auguſt 18 Rt. Br. N i 5 
nungen von reſp. 7 und 4 Zimmern in res Honorar von monatlich 5 Thlrn., freier Sta- Stadttheater in Poſen. Große Gere „ 5 abet 
demſelben Hauſe werden zum 1. Juli tion und Wohnung bei dem königlichen Diftrikts- Mittwoch kein Theater. Kleine Gerſte. Breslau, 6. März. Wetter: Schneegeſt 
1. Oktober geſucht. ef. Adreſſen Baia in äkkankaw Beihäftigung: zfing , „‚amweites Gaftipiel des = u ir.wechjein..früb- r g.. 
hei man unter A, Z. in ber Grpedle portofrei n Somzna- |Bxterrien. - oo. o.> ber 65.6819 Sfr. e 
erbittet man u „ E. | er Expedi⸗ portofrei einzuſen en. 2 ni u en Theaters in Berlin: ie Journa - Fu ererbſen . . r 00 er * gr. 
tion dieſer Zeitung. Yin unverheiratheter, deutscher Gärtner, liſten. Luſtſpiel in 4 Akten von Freytag. Con- Winterrübſen, Schfl. z. 16 M — — Roggen 53—54—56—57 Sgr. 
#4 der zugleich die Bedienung macht, wird| ub Bolz: Hr. Holzſ amen Winterrapz . . —— Seiſte 111345. 48 Gyr. 
Filth anz Nr. 16 it eine Wohnung, gesucht. Näheres bei M. F. Silber- Freitag, drittes Gaftipiel des Herrn Sommerrübſen 4 -E oe 26—28 - 30 Sgr. 
! en = en W. e stein, Schulstrasse 11 Jdc ſtamm, Mitglied des 3 ſtädti⸗ Sommerrap ss * 8 m Enz Sgr. 
ebendaſe auch Sta fl 3 een — i 9 i ed LE u 0 x 
miethen. Bos Nähere Salbporfftrage Nr. 168., Eben pc gewandter Deſtillateur, aber nur ade Aufenthalt, es Station 2 —— rer — Beier Samen . — N. 9 At 
eine Treppe. Enz u. dr 1 1 7 1 5 Waben e zu ter. Luſtſpiel mit Geſang in 1 Akt von Pleßner. Butter, 1 Faß 10 Berl. Ort.) 2 mittler 9J— 103 Rt, feiner 105 —11 Rt., vr 
iſcherei Nr. 19 find Parterre 2 Stuben, 1 dt ; er Feth angt. Wo? jagt die Exedition Hierauf zum erſten Male: Der Ritter der Roth. Klee, Ct, 100Pfd.3.@.|10 2 — feiner 11611 Rt. welter ord 18 —21 Rt) 
F Küche, in der 1. Etage 2 Stuben und unter dieſer Zeitung. Damen. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſi. Weißer Klee dito — tel 214—25, fein 233—24, hochfein — 251 1 
Ne. 24 3 Stuben, Küche, Keller, Stallungund| Ein praktiſc de e ik ara en 17. ie 1 Lust ge 951 4! a 3. G. . — — zum en (pro 100 1 udn” 
ein Obſtgarten vom 1. April c. bis dahin 1861 ' „Landwirth, Bu „Kapitel 1. a troh, per d. Z. G. — — . r. Hdlsd 
i 3 i verheirathet, der mehrere Jahre ſelbſtändig Gü- (von Bahn. Zum Schluß: Italieniſche E- Rüböl, d. Et. z. 100 Pfd. 3. G— — 1]. — santslah 
zu vermiethen. Das Wi 8 bei ter bewirth chaftet, die beften Zeugniſſe befigt Streichen, Rh Se falſchen Geſchwiſter Spiritus ö 1 Telegraphiſcher Börien » Bericht. 
— — und noch in Kondition iſt, ſucht vom 1. Juli d. Fernis. Gele enheitsſchwank mit Geſang in !Aktſam 6. März per 100 Ort.) 10 15 5 en » Ber "3000 
F Nr. 24 iſt ſofort oder von J. ein andres Unterkommen. Naheres in derſ von Salingre, Viihhehlwelß, Bois ⸗Roſee, . 1 80 % Tr. (52 6115,22 15 ol, 6. März. Baumwolle: 42 
Oſtern ab der 1. Stock zu rermfether Expedition dieſer Zeitung. Eduard, Luftig: Hr. Holzſtamm. Die Markt⸗Kommiſſton. End — Umſatz. Preiſe gegen geſtern un f 


. — Rheintiape, 4803 bz 
5 do. Stamm- Pr. 4 905 b Weim 3 
Fonds- u. Aktien-Börſe. Wel- Aube 4 9 3 Deimar, Bank- A4 8 
Berlin, 6. März 1860. nen 3 745 6 Ga Induſtrie⸗Aktien. 
argard-Poſen 81 eſſau. Noni. Gas-A 5 84 SG 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Bring [4 | 98} bz Ballen. sur. 4 5 7 a 
= - ir —— — KODEDEL Hiutenv. Ak. 5 70 B 
Aachen Malen en 40 17163 bz Bank- und Kredit Aktien und Mile Berzw. A. 5 294 B 
ee, Nöten 4 70 du . Antheilſchein . Geuſtadt, Hütten. 5 418 p. Stck. 
Berg. Därt. Lt. A 4123 Berl. Raflenverem d 117 B ua, 41 — [fe inf, 
do. 44 — Verl. Handels. Gef! 25 bz u G. deb. enewerſ, 4 05 
S - — 6 — 8 Bk. v. 4 — — bz . 
erlin · ( temer do. 4 achen-⸗Düfſeldorf 82 B 
Berl. Potsd. Magd. 4 11214 G Coburg. Kredit⸗do. 4 54 G do. 15 F 79 8 
Berlin-Stettin 4 954 b Danzig. Priv. Bk. 4 734 G do. III. Em. 4 84 B 
Bresl. Schw. Frelb. 4 | St 3 pee abgſt. 4 61 bz Aachen-Maſtricht al — — 
Brieg-Neiße 4 an. do. Ber. Spelne— — — do. ih 
Cöln-Grefeld 4 —— do. Jettel- B. A. 4 895 G Berglſch.Märklſche 5 1014 B 
Cöln⸗Minden 3411214 auer Krebtt⸗du. 4 | 204 bz do. fl. Ser. 5 1011 bz 
Co e 1 Disk. Comm. Anth. 4 | 80% bz do. III. S. St (K. S) 3 72 bz 
— Stamm - Pr 5 gell a — Di. 4 20 * bz do. b Sich 83 bz u G 
do. do. 0 o. 4 3 . im 5 — — 
Löbau-⸗ Zittauer 4 | — — othuer Priv. do. 4 70 etw B do. III. S. (D Soest 821 b. 
Ludwigshaf. Berb. 4 1287 © annoverſche do. 4 89 G do. U. Ser. 4 89 
Magdeb. Wonder 41814 © ige, „do. 4 | 83 Berlin-Auhalt 4 944 G 
Magzdeb. Wit „4334 bz eipzig. Kredit-do. 4 55 bz u G do. 45 99 B 
Mafaz⸗Judwigsh. 4 96] © Lapenburger do. 4 70 IOerlin- Hamburg 4102 G 
Mecklenburger 4 42 bzu G [Magdeb. Priv. do. 4 76 B do. I. Em. 4 — _ 
ne Meining. Kred. do. 4 64 etw bg Berl. Pots. Mg. A, 4 904 bz 
Neuſtedt-Weißenb. 4 — — Moldau. Land. do. | — — do. Litt. C. 43 991 b 
Niederſchle, Mär 4 91 G Nort deutſche do. 4 827 G do. Litt. B. 4 97 G 
iederſchl. Zweigb. 4 385 B Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 72 Pet bz Berlin- Stettin 44 983 b 
do. Stamm- Pr. 5 — — omm. Ritt. do. 4 74 do. II. Em. 4 831 B 
Nordb., Led 484 etw -4 bz uf poſener Prov. Banka 734 bz do. III. Em. 4 81 B 
Oberſchl. Lan. 21405 bz 6 reuß. Bank⸗Anth. 4 132 bz Bresl. Schw. Freib. 44 — — 
do. San 8] 105 19 Koftocker Bauk Akt. % —— Brieg-Neißer n 
Deft. Franz. Staat d 14313.32-314 bz ul Schleſ. Bank Verein 4 72 bu B Cöln-⸗Creſelb wen 
Dppein 1 7. — r 2 G 2 Thüring. Bank⸗Akt.! 505 erw b Cöln-⸗Minden 44 993 G 
Pr. WIh. (Steel 18 ereinsbank, Hamb. 1 98 G do. II. Eu. 5 102 bz 


An der heutigen Börſe war die Stimmung matt. 


Breslau, 6. März. Die Börſe war heute feſter bei etwas hoheren Kurſen, das Geſchäͤft vielſeftiger, doch 
N ne > Defrelige Kredit ein 72 B 5 
Schlu 7 “Bank Aktien 724 Br. leſiſcher Bankverein r. , 
Schweidnig- Freiburger 8 = dito 4, a 2 bi Prior. Sh 555 Br. dito Prior, Oblig. 89 G5. 
Köln- Mindener Priorit. „ Meiſſe. Bui 8 DB: Niederſchleſiſch⸗Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit, A. u. C. 
at, 
Wilbelmsbahn (ea. bende 35} Br. 


1101 Gd. dito Lit. B 10 Gd. dito Prlor.⸗ Br. dito Prior Oblig. 895 Br. dito Prior, Oblig. 72 
Ft . — 5 Nite Prior. Oblig. —. dito Ge 
. 0 Pr. 


Telegraphiſche 
London, Dienſtag, 6. März, 


Bi Korreſpondenz für Fon 
. fü ds⸗Kurſe. 
Nachmittags 3 Uhr. Börſe flau, nur für — Käufer. Silber 623. 
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fa. 854 b Staats- Schuldſch. 3 844 b 0 5 
do. III. Em. 4 82 . v3 810 rh ele Loose — 3 — 65 
„. w an 8 d We Nene Pöl. 54. I 5 * 
* „Em. 0. A 5 
been Pt 35 S 103 8 Deſſau. Präm. Anl. 34] 93} eim b 
0. Em. 44 — — r- U. Neum 373 
1 Be a = — aa Gold, Silber und Papier“ 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 91} G Oſtpreußſſche 35, 81g bz Friedrichsd'or 
do. conv. 4 | 908 G do. 4 90 b Gold. Kronen 
do. conv. III. Ser. 4 88 B Pommerſche 3 801 © 
do. IV. Ser. 5 102 G do, neue 40 95 b 
Nordb, Fried. Wüh 4 100 G Voſenſche 4/00 & 
— Dberſchleſ. Lit. A. 4 91 G . do. 350/90 G 
do. Uitt. B. 33 "3 bz, C. 845 G do, neue 4 88 0 
do. 4e 5. 813 8 Schleſiſche 871 0 
do. LItt. E. 33 725 bz V. Staal gar. B 3 — _ 
do. Litt. F. 44 894 b Weſtpreußiſche 814 b 
Deftrei 111 di 8 252 do. 4895 bz 
Prinz" 1 er. 986 G, II. — , Kur- u. Neumärk. 4 933 bz 
do. Ser. 5 — — ommerſche 4 934 b 
Rheinifge Pr. Obl. 4 85 B oſeuſche 491 9 
do. v. Staglgarant. 3 775 bz reußiſche 4 92 G 
oe 20 Shen. wett 4 da 
v. II. Ser. 4 22 Sah e 4 94 8 
Siege ee — 575 ide u 
b. II. Em.  — . Auläadiſche Fonds 
do. III. Em. 4 — — eſtr. Metalligues 5 514 bz 
Thüringer 4 100% B do. National ⸗Anl. 5 sr bz 
do. III. Ser. 4 984 G do. 250fl. Präm. O. 4 79 
do. IV. Ser. 45 95 B — — 324 8 
Seer dende cn, e 
Ereiwillige Anfelpe 44 9956; EIN Raff Egle 
Claas An. 1889 ) 104 © REINE > 
5. 8584 95 8 e 2 ‘ 63 
do. 185314 1.933. © br u. in SR. 4 | 864-4 6 Sanden en 0 
ee AN b5 Pl. 5008. 1 85f % Bent. Biel 8 4 5 610 
. roz. x N 
Hamburg 3 Monat 13 u ge Sardinier 86. 5proz. Ruſſen 107. 46 proz. Ruſſen 5 


Paris, Dienſtag, 6. März, Nachmittags 3 Uhr. Fortd begann 
67, 90, fiel auf 67, 85 6. 355 „ortdauernde Geſchäftsloſigkett. Die 3pro | 
tags 12 Uhr waren 94g en 95, wich auf 67, 90 und ſchloß faſt ohne Umſatz zur Notiz, a no 


Schlußkurſe. 3% Rente 67, 95. 44% Rente 97, 60. 30 anier Daft. 
Eiſenb. Al 501. ee a3: Wee Gier et 9. — Ae j 

5 Dienftag, 6. März, Nachmit. 4 Uhr. Börfe feſt und ziemlich lebhaft. "ya 
ußkurſe. öproz. Oeſtr. Nat. Anl. 534 proz. Metalliques 693: 5% Metalliques 474- 4% 
Metalliques 264. Aproz. Spanier 33. Spray Sinner 431. * Nauen 8915 Spell, Rufen St ai 
9%. Merikaner 207, Londoner Wechſel, kurz 11, 65. Hamburger Wechsel 44. Hsuändiſche Integrale RI 


in Poſen. 


